| 
N 


Bezugspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


NE 46. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Ighriſtleitung und Geſchüftoſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


In- und Auslandes. 


Donnerſtag den 23. Febrnar 1899. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den An zeigenbeförderungsgeſchäften 
„Invalidendank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und 4 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 


Anzeigenpreis 


Anzeigen werden angenommen in 


oͤnigsberg, 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


XVII. Jahrg. 


Für den Monat März koſtet 
RER”. „Thorner Preſſe“ mit dem 
lluſtrirten Sonntagsblatt in den Ausgabe⸗ 
ſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf., 
frei ins Haus 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1. 


Die Zentral⸗Genoſſenſchafts⸗ 
Kaſſe. 


In dem letzten Geſetze über die Erhöhung 
des Geſchäftskapitals der Zentral⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe war der Regierung die Er⸗ 
mächtigung ertheilt, dieſes Kapital von 40 
auf 50 Millionen zu erhöhen. Von dieſer 
Ermächtigung ſoll nunmehr Gebrauch ge⸗ 
macht werden. Mit der Verſtärkung des 
Anlagekapitals wird vom 1. April ab der 
Zinsfuß des von der Kaſſe zu gewährenden 
Kredits wieder auf 3¼ pCt. herabgeſetzt. 

Mit dieſer Verſtärkung des Grund⸗ 
kapitals der Kaſſe, heißt es in einer halb⸗ 
amtlichen Mittheilung, glaubt die Regierung 
dem Bedürfniſſe für abſehbare Zeit genügt 
zu haben. Denn es ſprechen eine Reihe 
Gründe dafür, daß der Beharrungszuſtand 
in dem Geſchäftsverkehr der Kaſſe bald er⸗ 
reicht ſein wird. So erfreulich das Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen ſich unter der Mitwirkung 
der Kaſſe entwickelt hat, ſodaß die jetzt 
beſchloſſene Erhöhung des Anlagekapitals 
erforderlich geworden iſt, ſo verlangſamt ſich 
die Bewegung doch in letzter Zeit ſchon 
mehr. Es kommt hinzu, daß, wenn auch 
die Handwerkergenoſſenſchaſten noch zu 
ſchwach ſind, um ſtändige Kredite entbehren 
zu können, die landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbände mehr und mehr erſtarkt find, 
ſodaß ſich das Verhältniß der Rückzahlungen 
zu den Darlehen von Jahr zu Jahr gebeſſert 
hat. Im erſten Geſchäftsjahre wurden nur 
59, im zweiten 64, im dritten 84,55 pCt. 
der entliehenen Summe zurückgezahlt. In 
den drei Vierteljahren vom 1. April 1898 
bis 1. Januar 1899 betrug die Rückzahlung 
80 pCt., während fie in dem gleichen Zeit⸗ 
raume der Vorjahre etwas über 40 und 
53 pCt. betrug. In der Zeit vom 1. April 
1898 bis 1. Februar 1899 decken ſich Dar⸗ 
jehen und Rückzahlungen ſogar mit rund 
106 Millionen Mark. 

Die Zentral- Genoſſenſchaftskaſſe wächſt 
ſich daher immer mehr zu einer Ausgleichs⸗ 
ſtelle für die Genoſſenſchaftsverbände aus. 


Politiſche Tagesſchau. 

Gerüchte über den bevorſtehenden Rück⸗ 
tritt des preußiſchen Miniſters v. d. 
Recke ſind im Umlauf. Als künftiger 
Miniſter des Innern wird Miniſterial⸗ 
direktor v. Bitter genannt. 

Dementirt wird, daß der Geſetzentwurf 
betreffend die Beſteuerung der großen 
Waarenhäuſer bereits derart gefördert 
ſei, daß er demnächſt dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zugehen werde, ferner daß die Zu⸗ 
theilung des Waſſerbau⸗Reſſorts an 
den Miniſter für Landwirthſchaft beſchloſſen 
ſei und die königliche Sanktion erhalten habe. 

In Spanien ſtehen der Regierung im 
Senat und in der Kammer böſe Tage bevor. 
Miniſterpräſident Sagaſta brachte im Senat 
am Montag den Geſetzentwurf, betreffend die 
Abtretung der Philippinen, ein. Die als⸗ 
baldige Ueberweiſung des Entwurfs an die 
ſtommiſſion ſcheiterte an dem Proteſt der 
Ronjervativen. Als darauf Graf Almenas 
die Debatte gegen die Generale, namentlich 
gegen Primo de Rivera, Weyler, Blanco, 
Cervera und Linares, erneuert und über die 
ſchimpfliche Kapitulation von Santiago zu 
ſprechen beginnt, erhebt ſich ein allgemeines 
Lärmen, mehrere Perſonen wurden von den 
Tribünen entfernt. Ueber den weiteren Ver⸗ 
auf der Sitzung berichtet Wolff's Bureau: 
bagaſta vertheidigt die Regierung und die 
waniſche Friedenskommiſſion in Paris und 
greift die Vereinigten Staaten an wegen 


ihrer Forderungen, die nicht mit dem Pro⸗ 
tokoll übereinſtimmten. Man könne nicht 
über den Krieg diskutiren, denn die Generale 
ſtänden noch unter gerichtlicher Verfolgung. 
Graf Almenas beſchwert ſich darüber, daß noch 
kein General gehenkt ſei. (Widerſpruch. Graf 
Almenas wurde zur Ordnung gerufen.) Graf 


Almenas erhebt heftige Beſchuldigungen gegen, 


die Generale. (Lärm.) Almenas ſetzte aber 


unter großem Lärm feine Angriffe gegen“ 


mehrere Generale fort und behauptet, die 
Regierung habe die Fortſetzung des Krieges 
verhindert. Der Kriegsminiſter proteſtirt 
hiergegen, die Lage auf Kuba ſei unhaltbar 
geweſen. Graf Almenas erwidert, Portorieco 
habe ſich ſchimpflich ergeben. Marſchall Primo 
de Rivera erklärt, ſolche Angriffe ſeien un⸗ 
gerecht, ſie könnten ſogar als feige bezeichnet 
werden. Almenas ſei ein Verleumder. Graf 
Almenas erwidert, er werde ſeine Behauptungen 
beweiſen. Marſchall Blanco erklärt, die Ge⸗ 
nerale und die Armee hätten tapfer gefochten; 
er trage die Verantwortlichkeit für die Er⸗ 
eigniſſe auf Kuba. Der Miniſter für die 
Kolonien vertheidigt die Amtsführung der 
Regierung und der Generale und erklärt, die 
Regierung trage für dieſe letzten Handlungen 
die Verantwortung. Hierauf wurde die 
Sitzung aufgehoben. Aehnlich wie im Senat 
ging es am Montag in der Deputirtenkammer 
zu. Ein Antrag, in welchem der Regierung 
ein Tadel ausgeſprochen wird, iſt von den 
Konſervativen unterzeichnet. Alix ſchiebt dem 
Miniſterium die Verantwortlichkeit für das 


Unheil zu und jagt, Santiago habe ſich mit 


23 000 Mann ergeben. (Bewegung.) "ALIE 
behauptet, die Regierung habe die Uebergabe 
von Santiago befohlen, um die Monarchie 
zu retten. 

Don Carlos hat ſeine Anhänger an⸗ 
gewieſen, an den Berathungen der Cortes 
nicht theilzunehmen. Der Führer der Car⸗ 
liſten, Mella, hat dies dem Miniſterpräſi⸗ 
denten ſofort angezeigt. 

Die Leiche des Mahdi iſt, wie Parlaments⸗ 
ſekretär Brodrick am Montag im engliſchen 
Unterhauſe erklärte, auf Anordnung des Ge⸗ 
nerals Kitchener aus dem Grabe genommen 
und in den Nil geworfen worden. Auf Grund 
dieſer Mittheilung kündigte William Red⸗ 
mund an, er werde gegen die Bewilligung 
der Jahresrente für Kitchener wegen Ent⸗ 
heiligung der Gebeine des Mahdi ſtimmen. 

In Griechenland ſind bei den 
Kammerwahlen am Sonntag nach einer von 
der „Aſty“ veröffentlichten Zuſammenſtellung 
bisher gewählt worden: 112 Theotokiſten, 
36 Miniſterielle, 25 Delyanniſten, 36 Unab⸗ 
hängige oder Wilde, 13 Deligeorniſten, 6 
Dragonumiſten und 3 Anhänger Rallis. 
Theotokis hat erklärt, er ſei gegen ein Koa⸗ 
litionskabinet und verlange die Demiſſion des 
Miniſteriums, um einem trikupiſtiſchen Kabi⸗ 
net die Aufgabe zu erleichtern. Die Regie⸗ 
rung weiſt darauf hin, daß das Wahlergebniß 
keiner Partei ausgeſprochen günſtig ſei, und 
daß ſie daher am Ruder zu bleiben habe, 
15 die Kammer ihre Entſcheidung abgegeben 

abe. 

Der Khedive von Egypten, Abbas II., 
dem jetzt ein Sohn geboren worden, iſt ſeit 
dem Jahre 1895 vermählt mit Ikbal Hauem 
Khediva. Aus dieſer Ehe entſtammten bis 
jetzt nur drei Töchter. 5 7205 

Das Repräſentantenhaus der Vereinig⸗ 
ten Staaten hat am Montag mit 219 
gegen 34 Stimmen den Geſetzentwurf ange⸗ 
nommen, durch welchen 20 Mill. Dollars 
zur Zahlung an Spanien entſprechend dem 
Friedensvertrag bewilligt werden. — Es iſt 
Befehl zur Entlafjung von etwa 16000 Frei⸗ 
willigen ertheilt worden. Dieſer Befehl be⸗ 
zieht ſich auf alle Freiwilligen in den Ver⸗ 
einigten Staaten und auf die drei in Kuba 
befindlichen Regimenter. Der Beſtand der 
Armee iſt hierdurch auf 110000 Mann 
herabgeſetzt. f 
Aguinaldo erließ neuerdings eine Pro⸗ 
klamation, in welcher er die Amerikaner be⸗ 
ſchüldigt, die Philippinen in verräthe⸗ 
riſcher Weiſe angegriffen, ihre Ortſchaften 


ohne Grund bombardirt, friedliche Bürger 
gefangen genommen und es auf Ausrottung 
der philippiniſchen Raſſe abgeſehen zu haben. 
Dieſelbe werde aber den Kampf bis auf's 
Meſſer fortſetzen und ſich bei den Groß⸗ 
mächten beſchweren. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Februar 1899. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte am 
Montag im Neuen königl. Operntheater einer 
Feſtaufführung zu Gunſten des Militär⸗ 
hilfsvereins kurze Zeit bei und beſuchte 
dann das königliche Opernhaus, wo zum 
erſten diesjährigen Geſellſchaftsabend Webers 
„Freiſchütz“ gegeben wurde; der Kaiſer blieb 
dort bis zum Schluß der Vorſtellung. 

— Prinz Heinrich wird nach einer Mit⸗ 
theilung der „Köln. Volksztg.“ im Mai die 
Miſſion in Süd⸗Shantung beſuchen. Der 
Ingenieur Hildebrandt erhielt telegraphiſche 
Nachricht, die erſte Bahn zu vermeſſen und 
ſchleunigſt zu beginnen; die Zweigbahnen 
werden bald folgen. Ein Syndikat hat 
bereits begonnen, Kohlenlager anzukaufen; 
im Frühjahr ſoll der Betrieb beginnen. 

— Prinz Heinrich von Preußen iſt jetzt 
der älteſte Generalmajor der preußiſchen 
Armee. Er befindet ſich ſeit dem 15. Sep⸗ 
tember 1895 in dieſem Dienſtgrade und iſt 
noch der einzige Generalmajor aus dem ge⸗ 
nannten Jahre. In der Marine hat der 
Prinz noch fünf ältere Kontreadmirale zu 
Vorderleuten. 

— Die Meldung verſchiedener Blätter, 
daß Prinz Adalbert zum Frühjahr in die 
Flotte eintreten werde, iſt nicht richtig; er 


ſoll im Sommer nur vorübergehend einge⸗ 


ſchifft werden. 

— Das Staatsminiſterium hielt am 
Dienſtag unter dem Vorſitz des Fürſten 
Hohenlohe eine Sitzung ab. 

— Finanzminiſter Dr. v. Miquel feierte 
am Sonntag ſeinen 72. Geburtstag im 
engſten Familienkreiſe. 

— Der bisherige Kommandeur der zweiten 
Infanterie⸗Brigade in Gumbinnen, General⸗ 
major v. Kamptz, iſt unter Beförderung zum 
Generalleutnant zum Kommandeur der 14. 
Infanterie⸗Diviſion in Düſſeldorf ernannt 
worden, die bisher Prinz Heinrich VXIII. 
Reuß kommandirt hat. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes berieth den Eiſenbahnetat und 
genehmigte die Einnahmen, ſowie die dauern⸗ 
den Ausgaben nach der Vorlage. An Ein⸗ 
nahmen aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
verkehr ſind für 1899 gegen das Vorjahr 
541, Millionen Mark mehr, aus dem 
Güterverkehr 47 Millionen Mark mehr vor⸗ 
geſehen. Der Eiſenbahnminiſter theilte mit, 
daß das laufende Etatsjahr vorausſichtlich 
eine Mehreinnahme gegen den Voranſchlag 
von 62 Millionen Mark bringen werde. 
Auf der anderen Seite ſei jedoch auch eine 
Mehrausgabe von 51—52 Millionen Mark 
zu erwarten. Die Verkehrsſicherheit ſei 
weſentlich dadurch erhöht worden, daß im 
Güterverkehr der Lokal⸗ vom Fernverkehr 
nach Möglichkeit getrennt worden ſei, was 
allerdings eine Ausgabenſteigerung zur 
Folge gehabt habe. Zur Frage der Reform 
des Perſonentarifs wurde vom Miniſter 
darauf verwieſen, daß demnächſt die deutſchen 
Staatseiſenbahn⸗Verwaltungen zu Berathun⸗ 
gen darüber zuſammentreten. Solche Re⸗ 
formen würden in der Hauptſache darauf 
hinausgehen müſſen, eine Vereinfachung 
herbeizuführen ohne weſentliche Preisgabe 
der Erträgniſſe. Wahrſcheinlich ſei die Ab⸗ 
ſchaffung der Retourbillets. Der Bericht⸗ 
erſtatter der Kommiſſion forderte eine Er⸗ 
höhung des Dispoſitionsfonds der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung zur Vermehrung der Betriebs⸗ 
mittel 2c. von 30 auf 50 Millionen Mark, 
welche Forderung indes auf Widerſpruch ſtieß. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages ſetzte heute die Berathung der Mili⸗ 
tärvorlage fort und lehnte die Vermehrung 
der Kavallerie ab. Zunächſt wurde abge⸗ 


lehnt gegen 5 Stimmen ein Antrag des! 


Grafen Roon: Drei Eskadrons mehr zu be⸗ 
willigen als gefordert. Dann wurde mit 
15 gegen 12 Stimmen abgelehnt die von 
der Regierung beantragte Vermehrung der 
472 Eskadrons auf 482, ebenſo ein Eventual⸗ 
antrag des Grafen Roon auf Bewilligung 
von zwei Regimentern à 5 Eskadrons. Da⸗ 
gegen wurde die Beibehaltung der beſtehen⸗ 
den 472 Eskadrons ausdrücklich genehmigt. 
Endlich wurden ſämmtliche Vorſchläge auf 
Erhöhung der Etatsſtärke der Kavallerie⸗ 
regimenter, ſowie die verlangte Gardejäger⸗ 
eskadron abgelehnt. — Kriegsminiſter von 
Goßler erwiderte auf eine bezügliche An⸗ 
frage, es würde 20 Millionen Mark pro 
Jahr koſten, wenn die Abkommandirungen 
durch Ziviliſten erſetzt werden ſollten. Weiter⸗ 
berathung morgen. 

— Bei der Neuorganiſation der Artillerie 
ſollen nach einer Meldung der „Poſt“ zur 
Beſpannung allgemein Schimmel zur Ver⸗ 
wendung gelangen, einerſeits wegen der 
hohen Leiſtungsfähigkeit der Schimmel, ande⸗ 
rerſeits, weil ſie für die Kavallerie nicht 
gern verwendet werden, da für die Einzel 
verwendung des Kavalleriſten die helle Farb. 
des Thieres unvortheilhaft iſt. 

— Der Berliner Hof hat für die ver 
ſtorbene Erzherzogin Maria Immakulate 
von Oeſterreich achttägige Trauer angelegt 

— Für die Herſtellung eines deutſchen 
Kabels nach Kiautſchou ſind nach der „Poſt“ 
gegenwärtig Vorarbeiten im Gange. 

— Die diesjährige Generalverſammlung 
des Evangeliſchen Bundes findet in der 
zweiten Oktoberwoche in Nürnberg ſtatt. 

— Der Ausſchuß des Verbandes der 
deutſchen Berufsgenoſſenſchaften und Ver⸗ 
treter des Zentral- Komitees der deutſchen 
Vereine vom Rothen Kreuz hielten Freitag 
unter dem Vorſitz des Vize⸗Ober⸗Zeremonien⸗ 
meiſters von dem Kneſebeck im „Kaiſerhof“ 
eine gemeinſchaftliche Sitzung ab, in welcher 
über das Zuſammenwirken der genannten 
beiden Korporationen auf dem Gebiet der 
erſten Hilfe Berathungen gepflogen wurden. 
Im Sinne der Rundſchreiben des Reichs⸗ 
Verſicherungsamtes und des gemeinſamen 
Erlaſſes der Miniſter des Kultus, des Krieges 
und des Innern wurde ein Komitee gewählt. 
Vorſitzender wurde der Vorſitzende des 
Zentral⸗Komitees der deutſchen Vereine vom 
Rothen Kreuz, B. von dem Kneſebeck, Stell 
vertreter die Reichstagsabgg. Roeſicke⸗Berlin 
und Architekt Gerhardt » Elberfeld vom Ver⸗ 
bande der deutſchen Berufsgenoſſenſchaften. 
Stabsarzt Dr. Pannwitz und Direktor Max 
Schleſinger wurden mit der Ausarbeitung 
weiterer Grundlagen betraut. 

— Die Denkſchrift über die Ausführung 
des Anſiedelungsgeſetzes für die Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen iſt dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zugegangen. 

— Ein ähnliches Urtheil wie in Dresden 
iſt in der vorigen Woche vom Schwurgericht 
zu Leipzig gefällt worden, und zwar&betraf 
es ebenſo junge Burſchen, welche die Be⸗ 
freiung eines verhafteten Genoſſen verlangt 
und dabei ſich des Landfriedensbruches ſchuldig 
gemacht hatten; auch hier wurden harte 
Strafen, und zwar 10 Jahre und 6 Monate 
Zuchthaus und 8 Jahre und 6 Monate Ge⸗ 
fängniß über 6 Angeklagte verhängt. In 
dieſem Falle aber war die Oeffentlichkeit nicht 
ausgeſchloſſen. 

— Im Mai v. J. war der Magiſtrat in 
Berlin beim Polizeipräſidium eingekommen, 
einen Gitterzaun um den Friedhof der März⸗ 
gefallenen bauen zu dürfen. Als darauf keine 
Antwort erfolgte, beſchwerte ſich der Magiſtrat 
über den Polizeipräſidenten beim Oberpräſi⸗ 
denten, und als dieſer erklärte, er ſei für 
den Polizeipräſidenten nicht die höhere In⸗ 
ſtanz, beim Miniſter. Jetzt hat, wenn eine 
Berliner Zeitungs⸗Korreſpondenz Recht hat, 
der Miniſter des Innern das Polizeipräſidium 
angewieſen, die vom Magiſtrat nachgeſuchte 
Bauerlaubniß zu verſagen. — Der Polizei⸗ 
präſident motivirt die Verſagung der Bau⸗ 
erlaubniß für den Friedhof der Märzgefallenen 
wie folgt: Wie aus den Verhandlungen der 


ſtadtiſchen Körperſchaſten und aus der Art, 
in welcher die Ausführung geplant iſt, her⸗ 
vorgeht, bezweckt das Bauwerk eine Ehrung 
der dort begrabenen Märzgefallenen, mithin 
eine politiſche Demonſtration zur Verherr⸗ 
lichung der Revolution, die aus allgemeinen 
ordnungspolitiſchen Gründen nicht geſtattet 
werden kann. Der Magiſtrat beſchloß, gegen 
dieſe Verfügung Klage beim Bezirksausſchuß 
zu erheben. 


Zum Präſidentenwechſel in 


Frankreich. 

Der Miniſterrath trat am Dienſtag unter 
dem Vorſitz des Präſidenten Loubet zu⸗ 
ſammen, welcher den Miniſtern den Inhalt 
ſeiner Botſchaft mittheilte, die am Nach⸗ 
mittag in der Kammer und im Senat ver⸗ 
leſen werden ſollte. — Die Gruppen der 
Linken in der Kammer wie im Senat be⸗ 
reiten zur moraliſchen Unterſtützung der 
Autorität des Präſidenten energiſche Schritte 
vor. Die Bureaus der vier republi⸗ 
kaniſchen Gruppen des Senats be⸗ 
ſchloſſen am Montag, an die Regierung 
eine Anfrage über die Kundgebungen am 
Sonnabend und über die Maßregeln zu 
richten, welche ſie zu treffen gedenkt, um die 
Ordnung in den Straßen aufrecht zu er⸗ 
halten und die Achtung vor den beſtehenden 
Geſetzen zu gewährleiſten. Dem „Soir“ zu⸗ 
folge beabſichtigen außerdem die radikalen (ö) 
Senatoren anläßlich der Interpellation, be⸗ 
treffend die Haltung der Polizei gegenüber 
den dem Präſidenten Loubet feindlichen De⸗ 
monſtrationen die Auflöſung der Vater⸗ 
landsliga und der Patriotenliga zu ver⸗ 
langen. Selbſt die „Freiſ. Ztg.“ des Herrn 
Eugen Richter meint dazu: Ob dies allerdings 
der geeignete Weg iſt, Ruhe im Lande zu 
ſchaffen, darf bezweifelt werden. — Die 
Bureaus mehrerer Gruppen der Linken der 
Kammer haben beſchloſſen, ſich getrennt zu 
dem Miniſterpräſidenten Dupuy zu begeben, 
um ſeine Aufmerkſamkeit auf die Noth⸗ 
wendigkeit zu lenken, einer Wiederholung 
der Kundgebungen, wie fie am Sonnabend 
und Sonntag gegen Loubet vorgekommen 
find, vorzubeugen. — Der Miniſter des 
Junern iſt denn auch entſchloſſen, jede Kund⸗ 
gebung, welche die öffentliche Ordnung 
ſtören könnte, zu unterdrücken, und hat die 
beſtimmteſten Anordnungen in dieſem Sinne 
getroffen. Am Montag herrſchte in ganz 
Paris bereits vollkommene Ruhe. Noch 
abends um 11 Uhr meldete der Telegraph: 
Auf den von zahlreichen Spaziergängern be⸗ 
lebten Boulevards iſt alles ruhig; es fand 
keinerlei Zwiſchenfall ſtatt. Die getroffenen 
Maßregeln laſſen erwarten, daß die Ordnung 
nicht geſtört werden wird. Dennoch bleiben 
die zur Aufrechthaltung der Ordnung er⸗ 
griffenen Maßregeln noch weiter in Kraft. 

Das genaue Reſultat der Abſtimmung 
bei der Präſidentenwahl in Verſailles war 
folgendes: Zahl der abgegebenen Stimmen: 
824, weiße oder ungiltige Simmzettel 12, 
giltige Stimmen 812, abſolute Mehrheit 407. 
Auf Herrn Loubet entfielen 483 Stimmen, 
auf Meline 279, Cavaignae 23, Deschanel 
10, Dupuy 8, Monteil 4, Rochefort 2, Ba⸗ 
duel (Senator) 1, de Mun 1, Tillaye 1. 
Dreißig Mitglieder des Kongreſſes, darunter 
der Präſident Loubet, enthielten ſich der Ab⸗ 
ſtimmung oder waren ohne Entſchuldigung 
abweſend, und 17 befanden ſich auf Urlaub. 

Die Botſchaft des Präſidenten Loubet 
wurde am Dienſtag im Parlament verleſen. 
Dieſelbe ſagt, die in Ordnung vollzogene 
Uebertragung der Gewalten habe bewieſen, 
daß Frankreich der Republik treu ſei, in 
einem Augenblicke, wo einige Verirrte das 
Vertrauen des Landes in ſeine Inſtitutionen 
zu erſchüttern ſuchten. Die Botſchaft betont 
die Nothwendigkeit der Beruhigung und 
der Einigkeit, ſowie der Achtung vor den 
haupt ſächlichſten Organen der Geſellſchaft, 
nämlich dem Parlament, dem Richterſtand, 
der Regierung und der nationalen Armee. 
Die Botſchaft ſchließt mit einem Hinweiſe 
auf das Werk der Republik, die die Freiheit 
und den Frieden ſicherte, ein großes Kolonial⸗ 
reich gründete u, koſtbare Bündniſſe und Freund⸗ 
ſchaft erwarb. In der Kammer verlas 
Miniſterpräſident Dupuy die Botſchaft. Ueber 
die Sitzung der Kammer wird noch berichtet: 
Das Haus iſt überfüllt. Die Verleſung der 
Botſchaft des Präſidenten durch Dupuy 
wurde mehrmals von Beifall unterbrochen, 
und anhaltender Beifall erſcholl beim Schluſſe 
der Verleſung. Berteaux beantragte, die 
Lieferung der am Donnerſtag fälligen Börſen⸗ 
effekten auf Freitag zu verſchieben, da die 
Börſe am Donnerſtag geſchloſſen ſei. Der 
Antrag wurde genehmigt und die Kammer 
ſodann bis Freitag vertagt. 

Ferner liegen aus Paris noch folgende 
Meldungen vom Dienſtag vor: Die Bureauxs 
des Senats haben beſchloſſen, angeſichts der 
Maßregeln, welche die Regierung gegen die 
Wiederkehr von Straßenkundgebungen ge⸗ 
troffen hat, die bezügliche Interpellation zu 


vertagen. — In der Sitzung des Senats 
verlas Miniſter Lebret die Botſchaft des 
Präſidenten Loubet, die mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen wurde. Senator Biſſeuil legte 
den Bericht der Kommiſſion für die Vorlage 
betreffend das Reviſionsverfahren vor. So⸗ 
dann wurde einſtimmig und ohne Debatte 
die Kreditforderung für das Leichenbegängniß 
des Präſidenten Faure bewilligt. Nachdem 
noch ein proviſoriſches Budgetzwölftel be⸗ 
willigt worden war, wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. — Der Akademiker Brunetiere hat 
ſeine Mißbilligung über die Haltung Coppée's 
und Lemaitre’3 anläßlich der Präſidentenwahl 
ausgeſprochen und iſt, wie die Abendblätter 
melden, aus dem Ausſchuß der Liga „La 
patrie frangaiſe“ ausgetreten. Die Aka⸗ 
demiker Heredia, Hauſſouville und Boiſſier 
tadelten gleichfalls das Vorgehen Coppees 
und Lemaftre's. Mehrere hervorragende Mit⸗ 
glieder der Liga ſind aus der Liga ausge⸗ 
treten. j 5 


Der Sarg Faure's trägt einen Sammet⸗ 
überzug mit Silberſchmuck, die Sargplatte 
die Juſchrift „Felix Faure, Präſident der 
Republik, Großmeiſter der Ehreulegion, ge⸗ 
boren den 30. Januar 1841, geſtorben 16. 
Februar 1899.“ Während der Sarglegung 
hielt eine aus Unteroffizieren zuſammenge⸗ 
ſetzte Abtheilung unter dem Kommando eines 
Hauptmanns die Ehrenwache. 

Am Sonntag defilirten über 60 000 
Perſonen, Montag über 50000 an der Leiche 
Faures vorüber. Viele Tauſende mußten 
zurückgewieſen werden. Die Bevölkerung 
wird noch Dienſtag zur Leiche zugelaſſen 
werden. Der Eintritt auf den Friedhof wird 
während des Begräbnißaktes der Menge 
verboten ſein. Vor dem Eingang des Kirch⸗ 
hofes wird ein großer Katafalk errichtet, vor 
dem die Truppen und ſämmtliche Theil⸗ 
nehmer vorbeiziehen werden. 

Der Leichenzug wird vom Elyſée aus⸗ 
gehen und nicht von der Notre-Damekirche, 
wie urſprünglich geplant war. Man iſt 
eifrig mit dem Trauerſchmuck an den öffent⸗ 
lichen Gebäuden beſchäftigt. Das Trauer⸗ 
haus wird von oben bis unten mit ſchwarzem 
Tuch verhängt werden, ebenſo die Notre 
Damekirche bis zur Hälfte der Höhe ihrer 
Faſſade. 

Loubets Heimatsort Montelimar iſt feſt⸗ 
lich geflaggt. In Loubets eigener Familie 
war die Freude nicht allzu groß. Loubets 
Schwager, Eiſenhändler Picard, nahm die 
Nachricht mit Philoſophie hin: „Ich bin 
Eiſenhändler“, ſagte er, „was gewinne ich 
dabei, daß mein Schwager Präſident der 
Republik iſt?“ Dann beklagte er ſich, daß 
man ihn mit Briefen überſchütte, deren Ab⸗ 
ſender Empfehlungen bei dem neuen Präſidenten 
haben wollen. Die Mutter des Präſidenten, 
eine 86jährige Greiſin, Wittwe des dortigen 
Bürgermeiſters, lebt wie eine echte ſüd⸗ 
franzöſiſche Bäuerin auf ihrem Gutshof, an⸗ 
gethan mit ihrem bäuerlichen Koſtüm, der 
weißen Haube und der blauen Schürze. Als 
man ihr die Nachricht von der Wahl des 
Sohnes überbrachte, ſagte ſie: „Ach, der 
arme, wie viele Unannehmlichkeiten ihm das 


wieder bereiten wird.“ 1 
Zum Tode des Bräfidenten Saure erhalten 
wir aus der Feder einer zur Zeit in Paris auf- 
dauer Thorner Dame vom Sonnabend einen 
rtikel mit folgender intereſſanten Schilderung: 
Der Tod des Präſidenten Faure 
im Palais de l' Elyſée. 


Seit der erſten Morgenſtunde waren die 
Pforten Elyſees geſtern von einer Menge Politiker, 
Journaliſten und Freunden der Familie des 
Präſidenten umgeben. In dem cour d'honneur 
verſperrte eine Truppenkette der Garde der 
Republik, die Waffe am Juße, den Zugang zum 
Palais. Der Präſident des Rathes, der um 
10 Uhr nach der Vereinigung der Miniſter an⸗ 
kam, konnte allein ſie buche eiten: Indeſſen 
war die Leiche, welche Offiziere de la maison 
militaire des Präſidenten abwechſelnd bewachten, 
durch die Sorgfalt des Dr. Cheurlot einbalſamirt, 
und zwar in der n des Gartens, die 
ſchon für den am 23. in Ausſicht ſtehenden Ball 
vorbereitet war, Die Einbalſamirung dauerte 
ungefähr eine Stunde; ſie ſoll die üge des 
Präſidenten ſehr entſtellt haben. M. Felix Faure 
iſt unkenntlich; man hofft jedoch, daß ſein Geſicht 
allmählich die Heiterkeit des Todes annehmen 
wird. Nach der Einbalſamirung wurde der 
Präſident der Republik mit Frack und weißer 
Weite bekleidet, die von dem breiten Ordensband 
der Ehrenlegion faſt bedeckt wird. An der Seite 
wurde der Ordensſtern befeſtigt. Die Leiche 
wurde auf eine weiße Matratze gelegt und von 
neuem in das Arbeitskabinet des Todten ge⸗ 
bracht, wo ſie bis zur Ausſtellung blieb. Zahl- 
reiche Photographieen ſind aufgenommen worden. 
Am Vormittage wurde eine Meſſe in der Kapelle 
des Palaſtes geleſen, der e. Faure und ihre 
Töchter, wie die Damen de la maison militaire 
beiwohnten. Nach derſelben zog ſich die Familie, 
von einigen ergebenen Freundinnen umgeben, in 


die Gemächer der erſten Etage zurück, während d 


M. Berge, der Schwiegerſohn Faure's, und die 
Offiziere de la maison militaire blieben, um die 
Beileidsbeſuche der Freunde der Familie zu 
empfangen. Vier Liſten ſind in der Halle Rue 
du Faubourg⸗Saint⸗Honore ausgelegt und mit 
Unterſchriften bedeckt. Die Namen aller derer zu 
nennen, die ſeit der früheſten Stunde ſich ein⸗ 
etragen haben, wäre ermüdend; wir nennen nur 
en M. Caſimir Perier's. Am Nachmittage 


wurde die Leiche des Präſidenten der Republik in 
dem in eine erleuchtete Trauerkapelle verwandelten 
Feſtſaale ausgeſtellt. Große, ſchwarze Tapeten⸗ 
behänge mit Silberfranzen in den Ecken bedecken 
die Wände, ein ſchwarzer Teppich den Fußboden. 
Im Wintergarten, der als Vorzimmer dient — 
das Publikum tritt durch den Garten Rue des 
Champs⸗Elyſees ein — find die Seidenportieren 
eſchloſſen. Kleine, weiß lackirte Stühle Louis XV. 
ehen zwiſchen den großen Vaſen und den 
mächtigen grünen Pflanzen. Die elektriſchen 
Kronleuchter ſind angezündet und mit Krepp um⸗ 
hüllt. Der Katafalk erhebt ſich inmitten des 
Saales und iſt von ziemlich einfacher Form. Ein 
Zierſchild über demſelben trägt die Buchſtaden 
F. F. während am Eintritt die Buch 
Frankreichs F. E. befeſtigt find. Sträuße der 
dreifarbigen, mit Trauerſchleifen verſehenen 
Fahnen dekoriren die Ecken des Saales ſowohl, 
wie die ſchwarzen Wände an der Gartenſeite. 
Wachskerzen und Fackeln ſtehen zwiſchen den drei 
ſchwarzen Betſtühlen zu beiden Seiten des Kata⸗ 
falks. Zwei Schweſtern beten zu Füßen des 
Todten, wo drei Blumenſträuße, Roſen, Orchideen 
und Flieder, von den Mitgliedern der Familie 
und den Zivil⸗ und Militärbehörden niedergelegt 
ſind. Vor dem Katafalk trägt ein ſchwarzes, 
ſilbergeſticktes Kiſſen das große Kollier des 
Ordens der Ehrenlegion, das Kollier des Goldenen 
Vließes und 
ländiſchen Orden, die M. Felix Faure verliehen 
waren. Die Leiche iſt auf einer geneigten Ebene 
ausgeſtellt; ein ſchwarzes Tuch bedeckt ſie zur 
Hälfte. Man ſieht nur den ſehr weißen Kopf, 
das rothe Ordensband der Ehrenlegion quer über 
der Bruſt, die Arme, aber nicht die gekreuzten 
Hände. Vier Soldaten, Bajonett am Gewehr, 
bilden die Wache an beiden Seiten, zwei Offiziere, 
unbeweglich, den Degen in der Hand, vor dem 
Sarge. Während des ganzen Nachmittags ſind 
die Mitglieder der diplomatiſchen Körperſchaften, 
die Deputirten und die perſönlichen Freunde des 
Verſtorbenen ſchweigend und geſammelt vor dem 
Leichnam vorbeidefilirt. Viele Kränze find nieder⸗ 
gelegt. Der ruſſiſche Botſchafter hat zwei prächtige 
Blumengaben, in denen Roſe und Flieder vor⸗ 
herrſchen, mit den Karten des Kaiſers und der 
Kaiſerin von Rußland überreicht. Um eine der⸗ 
ſelben iſt ein violettes Band geſchlungen, welches 
in Gold die Worte trägt: „Unſerm Verbündeten 
und Freunde“. Graf Münſter, der Botſchafter 
Deutſchlands, überreichte im Namen unſeres 
Kaiſers eine Krone von Veilchen und Orchideen; 
ein breites Band in den deutſchen Farben zeigt 
in Gold geſtickt im weißen Streifen die kaiſerliche 
Krone und ein W darüber. Von heute um 9 Uhr 
ab bis Dienſtag Abend um 6 Uhr iſt die Leiche 
dort dem Volke ausgeſtellt. Eine unzählige 
Menge harrt in den Champs Elyſees auf den 
Eintritt. Mehr als ein Kilometer lang iſt 
der Queue, der ſich von Minute zu Minute 
noch vergrößert. Langſam, aber ſicher ſchreitet 
man vor; denn niemand darf ſich in die Mitte 
hineindrängen, aller Augen wachen darüber. In 
manchen Augenblicken glaubt man in dem Ge⸗ 
dränge faſt zu erſticken. Nach zweiſtündigem 
Warten, nein Vordringen beſſer, erreicht man die 
beiden Gendarmen zu Pferde, die den Eintritt zu 
dem Garten bewachen und immer nur zwanzig 
ungefähr auf einmal hineinlaſſen. Nach je hundert 
Schritt halten neue Wachen den Eindringenden 
auf, Welch' ein Eindruck! Hier der Garten, der 
beginnt, den Frühlingsſchmuck anzulegen, die 
lieben Laubbäume der Heimat ſchon mit einem 
leichten grünen Schleier bedeckt, in deſſen Schutze 
die Zugvögel ſich niederlaſſen, die Orangen und 
Granaten, deren Spitzen ſchou die friſchgrünen 
eifel! lätter tragen, darüber die herrliche 
Frühlingsſonne mit ihrem Ban, ihrer Pracht — 
und im Hintergrunde der vollſtändig ſchwarz 
behängte Palaſt, in dem man einen Ball vor⸗ 
bereiten wollte, und wo jetzt ſtatt deſſen der 
Herr des Hauſes, das Haupt der Familie, eines 
ganzen Volkes, kalt und ſteif liegt. Die Diener 
in Trauerlivree mit Kniehoſen und breiter, weißer 
Kniebinde erzählen noch von vergangener Macht 
und Größe. In der Rue Marigny iſt für dieſe 
Tage der Ausgang des Publikums, dort kann ſich 
jeder in die Liſten der Leidtragenden einſchreiben, 
und dort beginnt ſofort wieder das Leben. 
Soldaten zu Pferde, welche die ganze Breite der 
Straße einnehmen, bereiten den Weg dem neuen 
Präſidenten, der ſoehen im Wagen der Republik 
aus Verſailles zurückkehrt. Da ſitzt Francois 
Emile Loubet, das neue Oberhaupt des Staates 
zur Rechten Deſchanels, und alle, die ſoeben ent⸗ 
blößten Hauptes die Todtenhalle des alten 
Präſidenten durchſchritten haben, rufen jetzt ein 
„Hurrah“ dem neuen zu. So ſieht man zwei 
Präſidenten in einer knappen Viertelſtunde. 


Provinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 21. Februar. (Schneider⸗Innung. 
Nee Arbeiten.) Unter dem Vorſitz 
des Herruämmerers Knoche als Vertreter der Auf⸗ 
ſichtsbehörde hielt die aus 25 Mitgliedern be⸗ 
ſtehende Schneider Innung heute eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung im Nerlich'ſchen 
Reſtaurant ab, in welcher die Abänderung des 5 1 
des am 10. Auguſt vorigen Jahres feſtgeſtellten 
Statuts beſchloſſen wurde, es ſoll der Innungs⸗ 
bezirk nicht nur die zum Amts erichtsbezirk 
Culmſee gehörigen Ortſchaften umfaſſen, ſondern 
derſelbe ſoll auf alle zum Landkreiſe Thorn ge⸗ 
hörigen Orte, mit Ausnahme der Stadt Thorn, 
ausgedehnt werden, Wenn hierzu die Genehmi⸗ 
gung ſeitens der Aufſichtsbehörde nicht ertheilt 
werden ſollte, dann ſollen 48 Ortſchaften des 
Kreiſes Thorn zu dem Innungsbezirk geſchlagen 
werden. Nach der Erledigung dieſes Punktes 
ing die Innung zur eigentlichen Jahresver⸗ 
ammlung über. Es wurden 4 Meiſter neu auf⸗ 
genommen, 6 Lehrlinge eingeſchrieben und der 
Kaſſenbericht erſtattet. Die Einnahmen betrugen 
im verfloſſenen Jahre 143,33 Mk., die Ausgaben 
130,80 Mk., mithin verblieb ein Beſtand von 3,53 
Mk. exkl. der heutigen Einnahme, welche 94,20 
Mk. betrug. Zum Schluß fand ein gemeinſchaft⸗ 
liches Abendeſſen ſtatt. — Die Zimmer⸗ und 
Tiſchlerarbeiten, ſowie die Trägerlieferung für 
as Rathhaus ſollen im Submiſſionswege ver⸗ 
geben werden. Verſiegelte Offerten ſind bis zum 
2. März d. J. mittags 12 Uhr an den Magiſtrat 
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die großen Ordensbänder der aus⸗ Sch 


wird Herr Landesbaurath Tiburtius mit einer 
Kommiſſion die profektirten Chauſſeeſtrecken be⸗ 
reiſen, um feſtzuſtellen, bei welchen Strecken die 
größte Nothwendigkeit der baldigen Feſtlegung 
vorliegt. — Eine Schule ſoll auf dem Gute 
Dzialowo gebaut werden. Mit dem Beſitzer des 
Gutes haben ſeitens des Kreisbauinſpektors 
Rambeau und Kreisſchulinſpektors Seehauſen Ver⸗ 
handlungen wegen der Platzfrage ſtattgefunden. 

Schwetz, 12. Februar. (Die Abgangsprüfung) 
an der hieſigen königlichen Präparandenanſtalt 
haben ſämmtliche 30 Prüflinge beſtanden. 

Schwetz, 20. Februar. (Der Betrieb der 
Schönau'er Kunſtmühle), wohl die größte Weſt⸗ 
preußens, wächſt von Jahr zu Jahr. In nächſter 
eit wird mit dem Bau eines zweiten ſechs⸗ 
ſtöckigen Mehlſchuppens begonnen. Auch die 
drei mit dem Werke verbundenen, durch Waſſer⸗ 
und Dampfkraft betriebenen Schneidemühlen haben 
vollauf zu thun. Zur Zeit find 140 Fuhrwerke 
mit dem Heranſchaffen von Baumſtämmen aus 
den umliegenden Forſten beſchäftigt. Die Ent⸗ 
fernung zu dieſer beträgt bis gu 20 Kilometer und 
mehr. Ein willkommener Verdienſt für zahlreiche 
kleine Beſitzer. 

Z Culmer Stadtniederung, 21. Februar. (An⸗ 
ſiedelungen kleiner Leute im „Eichwald“.) Seit 
mehr als 1 Jahrzehnten hat man beobachten 
können, daß Inſtleute aus den Beſitzerdörfern 

önſee, Jamrau und Schöneich nach dem ſoge⸗ 
nannten „Eichwald“, beſonders nach Grenz, 
nech hier für die erſparten Groſchen ein Grund⸗ 
ſtückchen erwerben und ſich auſäſſig machen. Da 
die „Culmer Magiſtratsländereien“ ihnen ſehr 
paſſend liegen, ſo pachten ſie ein Stück Land 
dazu, ſchaffen Pferd und Wagen an und wirth⸗ 
ſchaften recht gut. Beſonders wird Schweine⸗ 
zucht getrieben und es kommt vor, daß ſolche 
Leute auf ihrem Grundſtückchen jährlich für 700 
Mk. Schweine verkaufen. Der Käthner Bau⸗ 
mann⸗Grenz verkaufte neulich ſein Grundſtück an 
den Einwohner Block⸗Jamrau für 3000 Mk. Der 
erſtere, der ſich hier vor drei Jahren ankaufte, 
will ein größeres Grundſtück erwerben. 

. — 20. Februar. (Todesfall.) Herr 
Zimmermeiſter Rudolf Fiſcher in Graudenz iſt 
am Sonntag im Alter von 84 Jahren geſtorben. 
Herr Fiſcher, der älteſte Baugewerksmeiſter der 
Stadt, hat ſich in den langen Jahren ſeiner in 
Graudenz ausgeübten Berufsthätigkeit in allen 
Kreiſen der Bürgerſchaft großes Vertrauen zu 
erwerben gewußt und als Bürger ſowohl, wie 
als Stadtverordneter und Mitglied der Bau⸗ 
deputation regen Antheil an der Entwickelung der 
Stadt genommen, der er länger als 58 Jahre 
als Bürger angehört hat. Im Jahre 1890 feierte 
der Verſtorbene ſein 50 jähriges Bürgerjubiläum. 

Danzig, 21. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
weſtpreußiſche Reiterverein hielt am Sonnabend 


ſt[ Nachmittag unter dem Vorſitze des Herrn Oberſt 


und Flügeladjutaunten von Mackenſen im Hotel 
„Danzig, r Hof“ feine Jahres⸗General⸗Verſamm⸗ 
lung ab. Es wurde beſchloſſen, auch in dieſem 
Jahre wieder vier Renntage abzuhalten und 
zwar am 2. und 9. Juli, am 13. Auguſt und am 
8. Oktober, denen im allgemeinen die Propoſitionen 
des vorigen Jahres als Grundlage dienen ſollen. 
Sollte der 13. Auguſt in die Manöverzeit fallen, 
ſo wird dafür am 25. Juni bereits der erſte 
Renntag abgehalten. Außerdem iſt erwähnens⸗ 
werth, daß in dieſem Jahre ein Trabfahren von 

rivatpferden, welches im vorigen Jahre 1525 
zu Stande kam, in die Propoſitionen wieder auf⸗ 
genommen iſt. — Herr Ziegeleibeſitzer Siber in 

berswalde, der mehrere Jahre techniſcher 
Direktor der Zuckerfabrik Danzig in Neufahr⸗ 
waſſer war, iſt am Mittwoch Morgen bei ſeiner 
Ziegelei als Leiche im Kanal aufgefunden worden. 
Man vermuthet, daß Herr Siber infolge eines 
Schlaganfalles ins Waſſer ſtürzte. Am Sonn⸗ 
abend wurde die Leiche in Eberswalde bereits be⸗ 

attet. — Eine Gärtnerbörſe, wie ſolche 
eit zwei Jahren hierſelbſt in's Leben gerufen iſt, 
fand geſtern wieder im Caſé Feyerabend in der 
Halben Allee ſtatt. Dieſelbe war zwar ſehr 
zahlreich aus der ganzen Provinz mit Pflanzen, 
Knollen, Samen ꝛc. beſchickt und beſucht, 
jedoch fehlte es an der rechten Kaufluſt. — 
Am Abend des 3. Juli 1898 ſtieß der von Danzig 
nach Neuſtadt abgelaſſene Perſonenzug kurz hinter 
dem Bahnhof Oliva auf den dort haltenden Zop⸗ 
poter Perſonenzug, welcher noch nicht das Ein⸗ 
dl nach dem Bahnhof Zoppot erhalten 
hatte. Menſchen kamen nicht um, nur der Ma⸗ 
terialſchaden war ein beträchtlicher. Die Loko⸗ 
motive, zahlreiche Wagen und das Geleiſe wurden 
ſchwer beſchädigt. Angeklagt, durch eigene Uns 
achtſamkeit dieſen Unfall verurſacht zu haben, find 
der Lokomotivführer Emil Stiehlau und der Pack⸗ 
meiſter Georg Toſch, welcher damals Zugführer⸗ 
dienſte that, beide vom Neuſtädter Zuge. In der 
heutigen Verhandlung der Strafkammer waren 
als Sachverſtändige Bauinſpektor Deufel und 
Bauinſpektor Weinhold thätig. Nicht ganz ohne 
Schuld ſcheint der Stationsaſſiſtent Grigoleit zu 
ſein, welcher für den Neuſtädter Zug auf dem 
Bahnhof Oliva das Einfahrtsſignal gegeben haben 
oll. Na em Antrage des Staatsanwalts 
wurde Stiehlau freigeſprochen und Toſch zu 2 
Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Inſterburg, 18. Februar. (Die Are des 
Ehrenbürgerrechts) wurde in der geſtrigen Stadt⸗ 
perordnetenſitzung an den Dichter Wilhelm Jordan 
in Frankfurt a. M., der kürzlich ſeinen 80, Ge⸗ 
burtstag feierte, beſchloſſen. Ferner ſoll an 
ſeinem Geburtshauſe eine Gedenktafel angebracht 
werden, wozu 400 Mark bewilligt wurden. 

Schulitz, 20. Februar. (Die Nachricht über die 
Abhaltung von Gerichtstagen) in Schulitz beruht 
der „Oſtd. Preſſe“ deter auf einem Irrthum; ſie 
iſt am mindeſten verfrüht. 5 

neidemühl, 21. Februar. (Wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung) wurde von der hieſigen Strafkammer 
der Schmiedegeſelle Gluszynski aus Zirke zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Neumark, 20. Februar. (Wahl zur Handels⸗ 
kammer in Thorn) Bei der heute hier durch den 
Wahlkommiſſar Stadtrath Dietrich in Thorn 
ſtattgefundenen Wahl für die Handelskammer 
Thorn wurden einſtimmig gewählt: für die zweite 
A n Kaufmann E. Landshut hier und in 
der erſten Abtheilung Kaufmann Caspar Cohn hier. 


Die Sſicherheitsverhältniſſe in 
Nakel vor Gericht. 


Schneidemühl, 21. 415 
Etwas 9 vom großen Weltverkehr, an der 
Schneidemühl⸗Bromberger Eſſenbahn, liegt das 


Städtchen Nakel. Das etwa 8000 Seelen zählende 
Städtchen hat wohl ein Gymnaſium und eine 
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noch unbeſtraft. 


Brink⸗Nakel. 


während dieſer Zeit durch den Herrn Gouverneur, 


Seine Exzellenz Generalleutnant Rohne ver⸗ 


Herr Aſſeſſor Löffler 
von der Verkehrsinſpektion Thorn iſt an die 


fleißige, Industrie und Handel treibende Be⸗ 
völkerung, allein wenn der Nachtwächter in Nakel 
laut und vernehmlich durch die Straßen ruft, daß 
die Glocke gene geſchlagen, und dies durch ein 
ſchrilles Pfeifen bekräftigt, da ruhen die Bewohner 
Nakels in ihrer weitaus großen Mehrheit bereits 
in Morpheus Armen. So lebten die Nakeler ſeit 
vielen Jahren ruhig und zufrieden. V 
Jahren wurde es aber plötzlich un eimlich im 
Städtchen. Wenn die Bewohner 
Morgen erwachten, da war bald in dieſem, hald 
in jenem Kaufmännsladen eingebrochen. Aus 
vielen Läden waren grobe, Waarenvorräthe ent⸗ 
wendet und die Geldſchränke geplündert. Der 
oder die Diebe mußten mit großer Geſchicklichkeit 
gearbeitet haben; denn in den meiſten Fällen war 
von dem Einbruch äußerlich nichts zu merken, es 
wurde nur das lau von Waaren und Geld 

er nicht nur Kaufleute er, 
eiden, 


ger Danziger Hof 
ärz nachmittags 6 


Dr. Diederich Hahn⸗Berlin, einen 
en „die deutſche V 
1 — (Provinzialrath) In Danzig fand am 


Spiritusbrenner) finden ftatt: am Freitag in 
irſchau und am Sonnabend in Graudenz. 
b (Kommiſſion zur A 


. wohl die evangeliſch 
ee Arche wurden wiederholt des Nachts 


u. f. w. entwendet. Selbſt die Op erkaſten wurden 
erbrochen und ihres Inhaltes beraubt. 

Ein heilloſer Schrecken ergriff die Nakeler Be⸗ 
völkerung. Man traute keinem Einwohner Nakels 


Fremde waren von den Hütern der öffentlichen] Sczaniecki⸗Nawra, Gutsbeſitzer euble⸗Biſchöfl. 
Sicherheit des Nachts in den Straßen Nakels] Papau. 
nicht beobachtet worden. Da die Diebſtähle tro — (Die Abtheilung Thorn der 


aller Wachſamkeit der Nachtwächter ni 
hörten und es durchaus nicht gelingen wollte, des 
oder der Diebe habhaft zu werden, jo wurde die 


„Artushofes einen Herrenabend, zu 
Sache geradezu unheimlich. Wohl hatten die] dem die Mitglieder der Abtheilung freundlichſt 
Nachtwächter einen fungen Mann. Namens | eingeladen werden. Es wird beabſichtigt, an 
Abraham Lewy oftmals des Nachts in ilzſchuhen dieſem Abend eine Ausſprache über die Samoa⸗ 


durch die dunklen Straßen huſchen ſehen, allein 
dieser unge Mann war der Sohn ſehr wohlhaben⸗ 
der Eltern. Sein Vater, der Klempnermeiſter 
Zacharias Lewy, beſaß ein ſehr gut gehendes 
offenes Ladengeſchäft und war außerdem Beſitzer 
zweier großer, am Markt belegener, neuer Häuſer. 
Die große Klempnerwerkſtätte, der Abraham Lewy 
Pr ganz allein vorſtand, hatte ſich großen Zu⸗ 
pruchs ſowohl ſeitens der ſtädtiſchen als auch 
ſeitens der ländlichen Bevölkerung zu erfreuen. 
Der Bruder des Abraham Lewy iſt praktiſcher 


rat. 

Es galt daher allgemein als ausgeſchloſſen, 
daß Abraham Lewy der verwegene Verbrecher ſei; 
es galt vielmehr als zweifellos, daß der junge 
Mann bei ſeinen allerdings etwas auffallenden 
nächtlichen Spaziergängen auf Liebesabenteuer 
ausgehe. Allein in der Nacht: vom 21. dum 22. 
März 1898 wurde bei Heller, in einem der größten 
Waarenhäuſer Nakels, wiederum eingebrochen und 
ſowohl das Waarenlager als auch der Inhalt des 
Geldſchrankes in arger Weiſe geplündert. Obwohl 
der Diebſtahl erſt am Morgen entdeckt wurde, ſo 
hatten doch zufällig einige Nachtſchwärmer genau 
die in Filzſchuhen einhergehende Geſtalt des 
Abraham Leivy aus dem Heller’ichen Haufe huſchen 
ſehen. Dieſe Wahrnehmung wurde dem Bürger⸗ 
meiſter mitgetheilt. Letzterer ließ deshalb am 
Nachmittage des 22. März den Abraham Lewy, 
verhaften und in dem Lewp'ſchen Haufe ſofort 
Hausſuchung halten. Die Beamten fanden eine 
grobe Anzahl von Dietrichen, Nachſchlüſſeln, 

ägen, Brecheiſen ꝛc., aber auch ein außergewöhn⸗ 
lich großes Lager von Waaren aller Ark, Gold⸗ 
und Silbergeräthe ꝛc. vor. Es war kein Zweifel, 
Abraham Lewy war, als er nächtlichexweile in 
Filzſchuhen durch die Straßen Nakels lief, nicht 
auf Liebesabenteuer, ſondern auf Diebſtahl ausge⸗ 
augen, und es war nun endlich gelungen, den 
erwegenen Einbrecher hinter Schloß und Riegel 
gu bringen, der volle ſechs Jahre die Bevölkerung 

akels in Angſt und Schrecken geſetzt hatte. 
Abraham Lewy räumte auch ſofort bei ſeiner 
erſten Vernehmung vor dem Bürgermeiſter ein, 
den Diebſtahl bei Isidor Leſſer begangen zu haben, 
von weiteren Diebſtählen wollte er aber nichts 
iſſen. Jedoch noch in derſelben Nacht erhängte 
he Abraham Lewy im Gefängniß. 

Die weitere Unterſuchung ſoll nun ergeben 
haben, daß die Eltern und Geſchwiſter von den 
nächtlichen Streifzügen des Abraham Lewy Kennt⸗ 
niß gehabt und im vollſten Sinne des Wortes ſich 
der Hehlerei ſchuldig gemacht haben. Die Eltern 
und die beiden Schweſtern des Abraham Lewy 
wurden daher verhaftet. Dieſe haben ſich morgen 
(Mittwoch) wegen gewerbs⸗ und gewohnheits⸗ 
mäßiger Hehlerei, auf Grund der 88 259 und 260 
des Strafgeſetzbuches, vor der Strafkammer des 15 00 M 
Hes cer königlichen Landgerichts zu verantworten. 

er erſte Angeklagte, Klempnermeiſter Zacharias 
Lewy, iſt am 25. Februar 1825 zu Obornik ge⸗ 
boren. Die zweite Angeklagte, Frau Helene Lewy, 
iſt am 10. Mai 1833 zu Obornik geboren. Die 
dritte — 9 Thereſe Lewy, iſt am 1. Januar 
1875 zu Nakel, die vierte 3 Klarg Lewy, 
am 29. Oktober 1876 zu Natel gehoren. Alle vier 
Angeklagte ſind moſaiſcher Konfeſſion und bisher 
0 Vertheidiger der Angeklagten 
nd: Juſtizrath Dr. Sello⸗Berlin, Rechtsanwalt 
r. Glaß⸗Schneidemühl und Rechtsanwalt Dr. 
Es ſind zu der Verhandlung weit 
über 100 Zeugen geladen. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 23. Februar 1834, vor 
65 Jahren, ſtarb zu Jena Karl Ludwig 
Knebel, welcher mit Göthe über ein Meuſchen⸗ 
alter im vertraulichſten Verkehr ſtand. Aus 
dieſem Grunde bilden ſeine Tagebücher und ſein 
umfangreicher Briefwechſel eine wichtige Quelle 
Se — — n zicken Athordl er 

rden ſeine philoſophiſchen andlunger 
und Gedichte en 555 Knebel wurde 


am 30. November 1744 in in 
Franken geboren. auf Wallerſtei 


fee Lücke in Koniß und Kreisſchulinſpektor Engel 
n Rieſenburg. A 

— (Thorner Kredit⸗Geſellſchaft G. 
Prowe u. Co.) Die ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung der Thorner Kredit⸗Geſellſchaft G. 
Prowe u. Co. fand am Montag den 20. er. 
ſtatt. Nach dem vorgetragenen Geſchäftsbericht 
pro 1898 beträgt der Geſammtumſatz der Bilauce 
über 30 Millionen Mark. Es wurden im Laufe 
des Jahres 3060 Wechſel im Betrage von 3197869 
Mark angekauft, und verhlieb am Jahresſchluß 
ein Beſtand von 479362 Mk., gegen Unterpfand 
blieben 69 914 Mk. ausgeliehen. Auf Depoſiten⸗ 
Konto waren 758369 Mk. eingezahlt und verblie⸗ 
ben Ende 1898 275 742 Mk. im Beſtande. — Das 
Grundſtück Brandmühle iſt zum größten Theil in 
Parzellen verkauft und ſind die noch übrig geblie⸗ 
benen 13 Morgen beſte 1 * eine Schenne, eine 
Maſchine ꝛc. mit 9200 Mk. Werth in Rechnung 
geſtellt und der Verluſt von 1240 Mk. abge⸗ 
ſchrieben. Effekten wurden im Werthe von 
379 708 Mk. angekauft reſp. verkauft. Die Zinſen⸗ 
Einnahme betrug 60 338 Mk., und verblieb nach 
Abzug der Zinſenausgabe und Zinſenreſerve ein 
Gewinn von 26933 Mk. An Inkaſſa und Effekten⸗ 
Konto wurden 2406 Mk. verdient. In der Marcus 
Lewin'ſchen Prozeßſache wurde mitgetheilt, daß 
das Landgericht nach 9¼ Jahren die Geſellſchaft 
mit der Klage abgewieſen habe; es ſei der Anſicht, 
daß die betr. Dampfmühle einen Miethswerth 
von 5 bis 7000 Mk. beſitze, während die Geſell⸗ 
ſchaft nach Ankauf derſelben trotz aller Mühe 
auch nicht 1000 Mark Miethe erzielen 
konnte. Welcher Sachverſtändige beeidigt ſei, iſt 
nicht bekannt. Insbeſondere jet das Landgericht 
der Anſicht, daß die Geſellſchaft nicht berechtigt 


gewählt; in die Reviſions⸗Kommiſſion wurden die 
Herren S. Simon, Louis Wollenberg und Franz 
Zährer gewählt. 

— Erben geſucht.) Im hohen Alter von 
76 Jahren iſt der Schuhmachermeiſter Johann 
Büdler, in Schneidemiſhl, ohne direkte 
Erben hinterlaſſen zu haben, am 31. Jauuar 
er. gestorben. Er hat u. a. ein Küddow⸗ 
ſtraße Nr. 33 belegenes Grundſtück hinter⸗ 
laſſen. Der geſammte Nachlaß dürfte einen Werth 
von 9 bis 10000 Mk. vepräjentiven. Bis zur 
Auffindung von rechtmäßigen Erben hat der 
Schneidemühler Magiſtrat die Verwaltung des 
Vermögens übernehmen müſſen. 

— Falſche Meldung.) Die jüngſt durch 
alle hieſigen Zeitungen gegangene und aus ihnen 
von den Provinzialblätteru übernommene Nach⸗ 
richt, daß bei Lindenhof (Thorn⸗Papau) von 
Eiſenbahnarbeiteru zwei Töpfe voll Silber⸗ und 
Goldgeld gefunden ſeien, hat ſich nebft allen dabei 


Thorn, 22. Februgr 1899 

— Ordensverleihungen) Den Kaſernen⸗ 

wärtern a. D. Zilian zu Weichſelmünde, bisher 

in Danzig, und Trogiſch zu Driszmin im Kreiſe 

Schwetz, bisher in Thorn, und dem Gutsvogt 

Wagner zu Waſſiol im Kreiſe Löbau iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

von 1 9 


aus den Jahren 1620-1655 ſtammten, daß die 
Mehrzahl derſelben aus der Freiſtadt Thorn 
herrührte, endlich daß obenauf eine Kette mit 
polniſchem Wappen am Verſchluß gelegen habe, 
aber leider von den Arbeitern in 6 Stücke zer⸗ 
riſſen ſei wie uns von dem Herrn Beſitzer von 


— (Urlaab.) Herr Oberſt 
Kommandant von Thorn, iſt vom 6. d. Mts. a 
auf 6 Tage nach Berlin beurlaubt und wird 


näher beſchriebenen Umſtänden, daß die Münzen 5 


Lindenhof verſichert wird, als eine 
dichtung herausgeſtellt. — In einer 
wir hierzu erhalten, wird geäußert: Damit das 
Publikum in Zukunft von derartigen Falſch⸗ 
meldungen verſchont werde, wäre es wünſchens⸗ 
werth, den Namen des Erfinders oder leichtfertigen 
Verbhreiters ſolcher Nachrichten an den Pranger 
zu ſtellen. — Auch den Berichterſtattern iſt 
wiederholt nahezulegen, die Richtigkeit ſolcher 
undnachrichten nach Möglichkeit zu prüfen, ehe 


die Aufgabe, vorſprechenden Radfahrern über 
Wege, Entfernungen, Sehenswürdigkeiten, Gaſt⸗ 
häuſer, Reparaturwerkſtätten u. ſ. w. die ge⸗ 
wünſchte Auskunft zu ertheilen und ſie nament⸗ 
lich vor dem Befahren verbotener Wege zu 


warnen. 

„e (Todesfall) Im Alter von 58 Jahren 
iſt am Montag Nachmittag Herr Kaufmann 
Julius Liſſack, langjähriges Mitglied der hieſigen 
Handelskammer, geſtorben. 5 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Befunden) ein herrenloſer Fleiſcher⸗ 
wagen in der Gerſtenſtraße. Zurückgelaſſen ein 
Einlerker Damenſchirm bei Raphael Wolff, 
Seglerſtraße 25, und in einem Straßenbahnwagen 
ein Portemonnaie mit Inhalt und ein Kopfſhawl. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
bei Warſchau betrug heute 1,90 Meter 
(gegen 2,00 Meter geſtern.) 


Podgorz, 21. Februar. (Der Wohlthätigkeits⸗ 
verein) hielt am Sonnabend eine Vorſtandsſitzung 
im Vereinslokale ab, in welcher zunächſt eine 
neue Armendeputation gewählt wurde, beitehend 
aus den Herren Sattlermeiſter Schlöſſer, Klempner⸗ 
meiſter Ullmann, Glaſermeiſter Seelig und Reſtau⸗ 
rateur Gülle. Alsdann wurde beſchloſſen, am 1. 
Oſterfeiertage im Saale des Herrn Trenkel ein 
Vergnügen zu veranſtalten. 


Neueſte Nachrichten. 


der Infanterie 


Forderungen für die Artillerie, Train ꝛc. ſchloß 
die erſte Leſung. 

„Berlin, 21. Februar: m Herrenhauſe brachten 
die Abgg. von Below⸗Saleske, Dr. von Lewetzow 
und Schlutow folgenden Antrag ein: Das 
Herrenhaus wolle beſchließen, die königliche 
Staatsregierung aufzufordern, dahin zu wirken, 
daß 1. für die ſchulentlaſſene männliche Jugend 
bis zum 18. Lebensjahre der Aufenthalt in Schank⸗ 
ſtättenverboten werde; 2. die Kommunen bei gleich⸗ 
zeitiger Gewährung eines Zuſchuſſes aus Staats⸗ 
mitteln dazu angehalten werden, Einrichtungen 
zu treffen, um den genannten jungen Leuten es zu 
ermöglichen, an Sonn⸗ und Feſttagen in ange⸗ 
meſſener Weiſe eine erfriſchende und veredelnde 
Unterhaltung zu erlangen. 

Berlin, 22. Februar. Das Abgeordneten⸗ 
haus verwies die Vorlage betr. den Ankauf 
der Bernſteinwerke der Firma Stantien und 
Becker in Königsberg an die Budgetkom⸗ 
miſſion. 

Berlin, 21. Februar. In der N Sitzung 
des Zentralausſchuſſes der Reichsbank erwähnte 
Präfident Dr. Koch, daß ſich mit der letzten Dis⸗ 
kontherabſetzung die Lage weiter gebeſſert habe. 
Ein längeres Verbleiben auf dem hohen Diskont 
von 5 Prozent ſei nicht zu rechtfertigen. Indeſſen 
ſei der Privatdiskont fortgeſetzt hoch, ein Herab⸗ 
gehen der Zinsfätze am offenen Markte ſei mit 
Rückſicht auf manche ſchwebendenFinauzoperationen 
kaum zu erwarten. Da überdies der politiſche 
Horizont nicht völlig ungetrübt ſei, empfehle es 
ſich, die Diskontermäßigung zunächſt auf ein halbes 
Prozent zu beſchränken. 

Karlsruhe, 21. Februar. Bei der heutigen 
Wiedereröffnung der zweiten Kammer gedachte 
Präſident Gönner des Hinſcheidens des erſten 
Reichskanzlers Fürſten Bismarck und feierte ihn 
als größten Staatsmann des Jahrhunderts. Dann 
gedachte der Präſident des unerwarteten Ablebeus 
des Reichskanzlers Grafen Caprivi, deſſen Ver⸗ 
dienſte um das deutſche Reich demſelben ein ehren⸗ 
Die Abgeordneten 


gel um daſelbſt die Prinzeſſin von 
Wales und ihre Tochter an Bord zu nehmen, 
welche dem Prinzen Georg in Kreta und dem 
König von Griechenland in Athen einen Be⸗ 
ſuch abſtatten wollen. 

Waſhington, 21. Februar. General Otis hat 
hierher telegraphirt, daß in Manila alles ruhig 
ſei. Eine kleine Schaar von Aufſtändiſchen, welche 
im Oſten der Stadt ſtand, ſei geſtern unter be⸗ 
trächtlichen Verluſten zurückgeworfen worden. 

Bombay, 21. Februar. Der Sultan von Maskat 
widerrief die Abtretung einer Kohlenſtation an 

rankreich infolge der Drohung des u 2 

mirals mit Beſchießung. Die engliſchen Kriegs⸗ 


506 | Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — b 


m Hafen. Der Sultan ließ die Proklamation, 
welcher er den Widerruf, ſowie den Grund d 
mittheilt, öffentlich anſchlagen und gab eine gleich⸗ 
lautende Erklärung auch im öffentlichen Durhar 
ab. Der franzöſiſche Konſul erhob Proteſt. In 
Maskat berrſcht völlige Ruhe. Von den Einge⸗ 


chiffe „Eclipſe“, Sphinx“ und „Redoreaſt“ 15 


borenen wurde die Proklamation beifällig auf 


n. 
y, 21. Februar. Die Peſt 
den Kolargoldfeldern immer noch an 


ewinnt auf 
usdehnung. 
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Königsberg, 22. Februar. (Spiritusbericht. 
ufuhr 10000 Liter, Tendenz höher. Loko 39,20 M. 
d., 30,30 M. bez, Februar 39,00 Mk. 4 
Ber FR 38,50 Mk. Gd., Frühjahr 40,00 


d 
Berlin, 22, Februar. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 


erkauf ſtanden: 225 Rinder, 1915 Kälber, 592 
Schafe, 8923 Schweine. ect wurden für 100 
m. oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 

ezw. für 1 tei in Pf.): Für Rinder⸗ 

ſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, nen 

is —: 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis — ; 4. gering ges 
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. vol 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis — 2 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 48 bis 52. — Färjen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäftete Färſer 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige⸗ 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths 
höchſtens ſieben Jahre alt — bis —; 3. ältere, aus⸗ 
emäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
finger Kühe und Färſen — bis —; 4. mäßig 
rte Kühe u. Färſen 47 bis 49; 5. gering 
nährte Kühe und Färſen 44 bis 46. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte 3 71 bis 73 mittlere 


bis 54; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe ede 
44 bis 48; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 


des Marktes: Vom Rinderauftrieb blieben 23 
Stück unverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich ziemlich glatt. Bei den Schafen wurden 
ungefähr 525 Stück verkauft. Der Schweine⸗ 
markt verlief ruhig und wird ziemlich geräumt. 


Amtliche r Danziger Produtten⸗ 


örſe 
von Dienſtag den 21. Februar 1899. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inkänd. 
36. dit nir. nne e Wr. 160 
„inländ. bun 5 
bis 159 M., inländ. roth 721—788 Gr. 150 bis 
R m Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
0 er Tonn R 
"dr Sornalgewict 


o per Tonne von 10⁰⁰ Kilogr. in⸗ 
ändiſch £ 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

an aer n 6 gr. inländ 
eeſaat per ilogr. roth 62-100 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 400 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Teudenz: ſtetig. 
Rendement 88 Tranfitpreis ab Lager Neufahr⸗ 
waſſer 9,50 Mk. inkl. Sack b Rendement 
75° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,47 
bis 7,50 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 20. Februar. Rüböl ruhig, 
loko 46. — Petroleum ruhig, Standard white 
loko 6,85. — Wetter: Schön. 


Schwarze 


Seidenstofe 


ſolideſte Färbung mit Garantiefchein für gutes Tragen 
und Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private porto⸗ 
und zollfrei ins Haus zu wirklichen Fabrikpreiſen. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben. Muſter franko 
auch von weißer und farbiger Seide. 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & C, Zürich (Schweiz). 


Königl. Hoflieferanten. 


Am 20. Februar ſtarb plötzlich unſer langjähriges 


Mitglied 


Herr Julius Lissack 


. im Alter von 57 Jahren. Er gehörte ſeit dem Jahre 1888 
ununterbrochen der Kammer an, als deſſen Mitglied er 


ſich ſtets bemühte, die allgemeinen Intereſſen von Handel 

und Verkehr zu fördern. 

Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren. 
Thorn den 22. Februar 1899. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz jun. 


Paal de ee 


Da im vorigen Herbſt wiederholt 
gegen die Beſtimmungen der Bau⸗ 
Polizei⸗ Verordnung vom 4. Oktober 
1881 betreffend das Beziehen 
von Wohnungen in neuen 
Häuſern oder Stockwerken gefehlt 
worden iſt, ſodaß hohe Strafen gegen 
die Beſitzer feſtgeſetzt, auch die 
Räumung der Wohnungen ver⸗ 
fügt werden mußte, bringen wir die 
betreffenden Beſtimmungen wiederholt 
in Erinnerung. 


8 6. 

Der Bauherr hat von der Vollendung 
jedes Rohbaues, bevor der Aputz der 
Decken und Wände beginnt, der Orts⸗ 
Polizeibehörde 1 zu machen. 


Wohnungen in neuen Häuſern oder 
in neu erbauten Stockwerken dürfen 
erſt nach Ablauf von neun 
Monaten nach Vollendung des 
Rohbaues bezogen werden; wird 
eine frühere wohnliche Benutzung der 

Wohnungsräume beabſichtigt, ſo iſt 
die Erlaubniß der Orts⸗Polizei⸗Be⸗ 
hörde dazu nachzuſuchen, welche nach 
den Umſtänden die Friſt bis au 
4 Monate und bei Wohnungen in 
neu erbauten Stockwerken bis auf 
3 Monate ermäßigen kann. 

57. 


— 


Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ 
wärtiger Polizei⸗Ordnung enthaltenen 
Vorſchriften wird, ſofern die allge⸗ 
meinen Strafgeſetze keine anderen 
Strafen beſtimmen, mit einer Geld⸗ 
buße bis zu ſechszig Mark beſtraft. 
Denjenigen Perſonen, welche in neu⸗ 
erbauten Häuſern bezw. Stockwerken 
Wohnungen zu miethen beabſichtigen, 
wird empfohlen, ſich durch Nachfrage 


abel 
eines Heſchäftsuebindes 
König. Unter zu Thorn. 


ſollen in öffentlicher Aus⸗ 
baden getrennt vergeben werden: 
1) die Tiſchlerarbeiten einſchl. 


Materiallieferung, 105 Thüren, 
181 Fenſter, Zahltiſche, Wand⸗ 
täfelungen und Schranken, 
2 die Schloſſerarbeiten desgl. 
Der Termin zur Eröffnung der An⸗ 
gebote wird im Baubureau des mit⸗ 
unterzeichneten Regierungs - Bau« 
meiſters, Grabenſtraße, 


Sonnabend, II. März 1699 


vormittags 10 Uhr 
abgehalten. 

Die Zeichnungen, Verdingungsau⸗ 
ſchläge und Bedingungen liegen eben⸗ 
daſelbſt zur Einſichtnahme bereit. 

Verdingungsanſchläge und beſondere 
Bedingungen werden gegen Erſtattung 
von 2,50 Mk. für Los 1 und von 
2,00 Mk. für Los 2 abgegeben oder 
gegen poſt⸗ u. beſtellgeldfreie Einſendung 
der Beträge (nicht in Briefmarken) 
überſandt. 

Der Ausſchreibung liegen zu Grunde 
die Bedingungen für die Bewerbung 
von Arbeiten und Lieferungen vom 17. 
Juli 1885, ſowie die allgemeinen Be⸗ 
dingungen für die Ausführung von 

Hochbauten, welche im Amtsblatt der 

öniglichen Regierung zu Marien- 
werder Nr. 14 vom 6. April 1898 
veröffentlicht ſind. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Thorn den 19. Februar 1899. 


Infere I Iampier und Sthleppfäfne 


beginnen, wenn es die Witterung erlaubt, anfangs März zwiſchen Bromberg, 


Danzig und den Weichſelſtädten ihre regelmäßigen Tourfahrten. 
Güter werden bereits angenommen. 


Banr-Syftem, 


N 


Bromberger Dampfſchiffs⸗Geſellſchaft, 


Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 


Expedient in Thorn: 


e 


Damen⸗ 


Konfektion 


zeige hiermit ganz ergebenſt an. 


worauf ganz beſonders hinweiſe. 


en 


5. 


W. Böttcher. 


Zu BON 


Tete Preife. (Df 
Den Eingang sämmtlicher Neuheiten 


Kostüme, eg a 
neueite Farben, chike Fagons, 
in Prina⸗Stoffen, gußerordentlich 8 


2 


Herren⸗Anuzüge 
nach Maaß von 24 Mk. an, bei Stoff- 
lieferung von 10 Mk. an, fertigt ſauber 
und gutſitzend 

F. Stahnke, Schneidermeiſter, 
Coppernikusſtraße 23. 


Brandmalerei 


Kerb Ichnitt: 5 
Holz-, Papp- 


7 5 


Lederwaaren. 


Größtes Lager am Platz. 


Albert Schultz, 


Papierhandlung, 
eee Nr. 25 


Strohhite e 


zum waſchen, Färben 
und moderniſiren 
werden angenommen 


Neueſte Façons zur gi Anſicht. 


Minna Mack Nachf., 
Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Saatkartoffeln: 


Fr. Sechswochen lange 
Nieren (früheſte) auch 
zum Treiben geeignet A Ctr. 6 00 Mk. 


Maikönigin (ſehr früh) „ 4,00 „ 
Frühe von Schöneberg 

(fehr früh) „ 4,00 „ 
Frühe Roſen „ 2,60 „ 
Schneeflocken 2.240: 
Weltwunder RENTE 
Magrum-bonum 2 Bea 3. VOR 
u. geſunde blaue Lupiuen „ 4,00 „ 


offerirt freibleibend 
Dom Bielawy bei Thorn. 


Mpfelſinen, 


90 Pfg. p. Dizd, 
S. Simon. 


Schützenhaus. 


Hente, 
Mittwoch, den, 1 — Februm 


abends 8 
e derkunie letzte 


Spezialitäten⸗ 


Vorſtellung. 
Handwerker⸗Verein. 


Im kleinen Saale des Schützenhauſes 
Donnerſtag 
den 23. d. Mits. abends 8 ½ Uhr: 
Stiftungsfeſt. 
Herrenabend. 


Gummi-. 


Verschied. pat. Neuheiten. 
Neueste illustr. Preisiiste je 30 Pfg. 


ran Anenste Gral, Leipzig, Micolaist l. 


empfehle nud Indre zu jeden 
Zeit Forſt⸗ und Wirthſchafts⸗ 
beamte, Kommis, Ober⸗ unt 


Servirkellner, Köche, Kellner⸗ 
lehrlinge, Portier, herrſchaftlich 
Diener, Hausdiener u. Kuticher, Knechte 
Laufburſchen, Vögte, Gärtner, Stell⸗ 
macher, Schmiede, Lehrlinge jeder 
Branche, Wirthinnen, Stützen, per⸗ 
fekte Köchin, Kochmamſell, Jungfern, 
Stubenmädchen für Hotel, Stadi 
und Land, Verkäuferinnen, Buffetfrl., 
Erzieherinnen, Bonnen, Lehrmädchen, 
jeder Branche, Dienſtmädchen für 
Landwirthe, alle nur mit guten Zeugs 
niſſen. Stellung erhält jeder ſchnell 
überall hin. Meldungen mündlich 
oder ſchriftlich. 
St. Lewandowski, Agent, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17, I. 
Wir ſuchen zum 1. April eine gut 
empfohlene 


Kuſlirerin 


und für unſere Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräth⸗Abtheilung eine tüchtige 


Verküuferin. 


N Meldungen erbitten 
. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


lege 1. Auſtreicher 


ſtellt ein 
Zahn, Malermeiſter. 


Tüchtige 


Der Königl. Aris Baumeister. entferne ich vollſtändig ſchmerzlos Hühneraugen ana 

Morin. [Verhärtungen ohne Messer und ohne zu ätzen, ſo⸗ 
Der Agl. Regierungs- Banmeifter. wie eingewachsene Nägel nach ärztl. atteſt. Verfahren. 
Bei nicht voller Beſeitigung des Uebels verzichte auf das 
Honorar. — Anweſend hier Donnerstag den 23. und 


in dem Polizei⸗Sekretariat Gewißheit 
155 zu verſchaffen, von wann ab die be⸗ 
f treffenden Räume wohnlich benutzt 
2 werden dürfen. 
Thorn den 20. Februar 1899. 


Kl empner 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


1 Gausgrundflik 


Freitag den 24. Februar im Hotel da Nord, 


gan- u. Wafterleitungs: Anlagen 
jucht von fofort eg 


Oeffentliche in der Stadt Thorn mit 9 Binz Culmerſtraße Nr. 9, Zimmer Nr. 1, von 9—4 Uhr. 2 °ỹ III SS 72 2200 20520 W. P 
5 verzinslich iſt bei 78000 Mark ; 2 alm, 
a Melee anner. e :| W. kleines Zupoperateur a, Zeit, |$ Sauerkohl, re 
vormittags 9 Uhr Bar Grundſtück 2 Dieie Methode laun auch erlernt werden. a ori enfin, Klempnerlehrlinge 
5 * t igun eſu 
werden in der Geſchäftsſtube 8 des . De eee 2 ae ergurken gegen Fa Markt 18. 


Fortifikations⸗Dienſtgebäudes 
die Erde, Maurer-, Schmiede⸗ und 
Schloſſer⸗ Klempner-, Glaſer⸗, 
Töpferarbeiten, die Lieferung von 
Eiſendraht und Nägeln, Gras⸗ 
ſaamen und künſtlichen Düngern, | ER” 
ſowie von Schreib» und Zeichen- 
materialien 

für das Rechnungsjahr 


1899 in] K 


Geſchäft geeignet, zu verkaufen. Näh. 
in der Geſchäftsſtelle dieſer 0 


NM. Ze 


zur 1. Stelle eines IR. | 
amps geſucht.Gefl Anerb. v. 
apital. u. P. a. d. Geſchäftsſt. d. Z. 


enkel's 


erfunden 1876 


und 


Preißelbeeren 


: 
? 
(alles je lo jt eingemacht), ſowie 2 
täglich friſche Gremboczuner 2 
2 
© 
. 
“ 
9 
2 
2 


Molkerei⸗Butter 


empfiehlt 


A. Rutkiewicz, 


% „„ N 


öchinnen, Stubenmädchen, Mädchen 

fürs Haus und Kindermädchen, 

für Städte und Güter, erhalten 

gute Stellen durch das Mieihskomtoir 
C. Baranowski, 

Breite⸗ und Schillerſtraße- Ecke. 


2. Etage 


öffentlicher Verdingung vergeben. Die 

Bedingungen ꝛc. liegen von heute ab 0 * it bestes U. billigstes Wasch- U. Bleichmittel. Schuhmacher ſtraße 27. Wenke Sg es Nen 
in der vorbezeichneten Geſchäftsſtube 20 0 Sti fi Nur in Original-Packeten mit dem Namen „Henkel“ und dem u. Zubehör, zu vermiethen. Näheres 
zur Einſicht aus; dieſelben ſind vor „Löwen« als Schutzmarke. 2900900020900002000%8 | Gustav Hoyer. Culmerſtraße. 


Abgabe der Angebote durch Unter 
ſchrift anzuerkennen. Unternehmer, 
welche für die Fortifikation Arbeiten 
bezw. Lieferungen noch nicht ausge⸗ 
führt, haben die in den Bedingungen 
verlangten Ausweiſe rechtzeitig beizu⸗ 
bringen. 
Thorn den 22. Februar 1899. 


Königliche Fortifikation. 


—— 


prima oſtyren 


Zugoch 3 


ca. 12—13 1 ſchwer, 4—5 3 
alt, ſehr billig unter günſtigen Zah- 


—— 


Ein Goldfuchs, 


Bläſſe, 
Jahre alt, 
I; 155 Henle groß, 


Wala, 15 


Henkel & Cie., Düſſeldorf. 


Urkerseugen Sie sich, dass meine 


ger" 


geborenes 
erde: 


u. Zubehörtheile 


. ie besten unddabei 

IN Doe “die Allerbilligsten sind. 
„s‘“ Wiederverkäufer gesucht. 

N“ Haupt- -Katalog gratis & franco. 

429541 Stukenbrok, Einbeck 


+ 
Dillgurken 
hat faßweiſe abzugeben 

Ed. Raschkowski. 


Margarinekübel, 


von 3 Stuben, Entree 
Wohnung Veranda, Vorgarten, hell. 
Küche, Speiſekammer und allem Zu⸗ 
behör, zum 1. April zu vermiethen 
Schulſtraße Nr. 22, parterre, links. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Entree, Küche und 


— —— nn nn 
A. 


lun sbedingungen. 8 roße Partie behör, vollſtändig renovirt, — | 
RESTE Ai. Raabe, sum. Sin Pabpitute, T .. 
angs verſtei gerung. — 77 f —— — 
en, s n Fußmehl, BE een 
rmitta 1 a ernfette 5 . 
werden wir vor = „10 ie des ** a f d ab 2 gut geeignet, hat Dißig reppe, 
beg g Königlichen Landgerichts ZUM Maid weine Nittergute Elzanowo 5 3 Thomas, Thorn, iſt 1 Wohnung von 3 Zimmern, 
Nähmaſchinen, 1 goldene per Schöner Weftpr. zum Vertenf. ( ee ä Entree, Küche und Zubehör vom 1. 
Aush n. Kette, 1 Ko⸗ ene Gr.⸗Morin ee eee April zu verm. Satoditraße 9. 
2 „2Stub., K 21 
Bande A 8 Wie dans Ir eee . 0 G N A 5 Shemifche Kafanftat u. H. Tin 
Gabeln, 5 5 Mille Zigarren, ner jervet 095 eller 5 “Färb erei — Eine Wohnung von 3 Zimmern 
vom iR au — 5 ar erbitren wir et era mit Zubehör und Veranda ift | 
+ + t empfie 1 em geehrten 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Kath Auer = erem Komtoir ublikum. a vr el — 


Zahlung verſteigern. 
Hehse, Parduhn, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Nur Radebeuler 


Lilienwild-Seife 


von Bergmann & Co. Nadebeul⸗ 
Dresden iſt vorzüglich und allbewährt 


8 


Gut erhaltene — 


Arbeitsgeſchirre 


für 10 Pferde und ge gebrauchter 
Damenfattel billig zu verkaufen. 
Emil Puppel, Sattlermeiſter. 


Eine Sammlung von 


ce 
Fahrräder. 


Arnold Kürten, Solingen. 


Echter Prager Sinten 


mit Schutzmarke. 
Joseph Habermenn, Berlin W., 
Kronenſtraße 62. Telephon I 7713. 


Victorig⸗Brauerei 


Grahambrot 3 DW. 


genau nach Karlsbader Art 
enkel täglich friſch 

hard Wegner, Seglerſtr. 12. 

Fr gut erhaltenes 2 zu 

verkaufen Junkerſtr. 7, 1 Tr. 


Dr. Oetker’s Backpulver 


a 10 Pfg. giebt feinfte Kuchen und 


Kl.⸗Mocker, Schützſtr. 3. 


2 unmöbl. Zimmer mit Balkon und 
Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 
erfragen Hoheſtraße 7, part. 


Junger evangel. Kaufmann, 


etwas Vermögen, wünſcht Bekauntſchaft 
einer jungen Dame mit Vermögen von 


Vertreter für Thorn und Klöße. Rezepte gratis von = d 

zur Erlangung einer zarten, weißen Hirſch⸗ um Jiehgeweihen Umgegend: Kat 4. 1 9 3 1 en = 15 ie 
Haut un Ans ingenöriſche atharinenſtraſte mon DERWARR, nl ehft Phntogrannier merne 

roſigen Teints, ſowie die beite Seite einzeln oder im ganzen zu verkaufen * alter Brust, Ein ſelbſtthätiger, unverheiratheter, 500 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
gegen Sommerſproſſen. ne 7, 2 Treppen. Katharinenſtr. ältlicher Zeitung erbeten. IT Anonym 

a Stück 50 Pf. bei Adolph Leetz amen⸗ u. Kinderkleider E unberückſichtigt. 
und ere & Co. en 5 2 Pr 10 ange a eg A ee auf ; Fraun ief riner 
inſegnungskleider 
Einſpänner⸗Britſchtñe ſonders billig bei Frau zur Müllerer wird ge⸗ a Se Verloren 


für alt zu kaufen geſucht. Anerbieten 
erbeten. O. Carus, Mocker Wpr. 


Marienowski, Thurmſtr. 12, III, 
gegenüber der Gasauftalt. 


1 Lehrling 


N fſucht. Wo, jagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer J! dd re. 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


ss. u, u. Freitag 


in vorzüglicher Qualität. 


Domaine Steinau 


bei Tauer. 


ein goldenes Armband mit Tückiſen. 
Geg. Beloh. abzugeb. Brückenſtr. 16, I. 


Hierzu PET Fe nn rr .  aeer 


Herrenhaus. 


3. Sitzung am 21. Februar 1899. 2 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter Dr. Boſſe. 

Die mit den Niederlanden vereinbarte Ab⸗ 
5 der Rheinſchifffahrts⸗Akte wird ger 
nehmigt. 
lleber den Geſetzentwurf, betr. den Charfreitag, 
welcher beſtimmt: „Der Charfreitag hat für den 
ganzen Umfang des Staatsgebietes die Geltung 
eines allgemeinen Feiertages“, berichtet Herr 
von Wedell und beantragt unveränderte An⸗ 
nahme. . - 

ini r. Boſſe erklärt, die Vorlage richte 
cb es die Katholiken, ſondern bezwecke 
N die konfeſſionellen Gegenſätze zu be⸗ 
eitigen. F Ä 
E Slirftbtichof Dr. Kopp: Die Katholiken ſeien 
beunruhigt, da durch die Vorlage ein Element 
der Unſicherheit durch polizeiliche Verordnungen 
geſchaffen werde. Hoffentlich werde in der Kom⸗ 
miſſion eine Einigung erzielt. 

Die Vorlage wird an eine 15 er Kommiſſion 
verwieſen. 

Morgen 12 Uhr: Kommunalbeamtengeſetz ꝛc. 


Abgeordnetenhaus. 
25. au vom 21. Fehrnar 1899, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Schönſtedt, v. Miquel und 
Kommiſſare. 


Vizepräſident Dr. v. Heeremann eröffnete 
die Sitzung um 11¼ Uhr und erbittet und erhält 
vom Hauſe die Ermächtigung, dem Präſidenten 
v. Kröcher zur ſilbernen Hochzeit die ee 

terau 
ſetzte das Haus die zweite Leſung des Juſtiz⸗ 


des Hauſes übermitteln zu dürfen. 


etats fort. 


Abg. Peltaſohn (freiſ. Vg.) bittet, aus dem 
0 Mk. für Zulagen deutſcher 

ichter in Poſen, die der polniſchen Sprache 
mächtig ſind, auch volniſchen Richtern Beträge 


onds von 900 


zuzuwenden. 


Juſtizminiſter Schönſtedt erwidert, daß dies 
dem Zweck des Fonds widerſprechen würde, und 


daß übrigens der Fonds auch immer ziemlich auf⸗ 
gebraucht werde 


Juſtfzminiſter Schönſtedt kam nochmals 
guf die geſtern ſchon erörterte Frage der Aus⸗ 
ſchließung von Wählern aus den Wahllokalen 
0 en Irrthum vom 
geſtrigen Tage dahin, daß nicht das Oberver⸗ 
waltungsgericht, ſondern das Kammergericht in 
einem Reviſtonsverfahren wegen Hausfriedens⸗ 
bruches erkannt habe, daß der Aufenthalt im 
Wahllokale jedermann zu geſtatten iſt. Er habe 
deshalb keinen Anlaß, die Staatsauwälte in 
Fällen wie den beſprochenen zum Einſchreiten zu 
veranlaſſen. Hieran knüpfte ſich eine längere, zum 


zurück. Er berichtigte einen 


Theil erre te Debatte 


Abg. Rickert fr. Bg) meinte, daß die Wahl- 
prüfungskommiſſion des Reichstages feſtgeſtellt et 


Seine junge Frau. 


Roman von Ida von Conring. 
(Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 


Die elektriſche Spannung der glühenden 
Atmoſphäre ſchien ſich den Pferden mitge⸗ 
Sie waren nervöſer und 
aufgeregter als ſonſt — kein Start gelang 
Eine Gruppe von Herren 
ſtand auf dem Sattelplatz — man war bis 
zum Herrenreiten, dem mit größter Spannung 


theilt zu haben. 
ohne Schwierigkeit. 


erwarteten, gelangt. 
„Da kommen die Pferde!“ 


„Das iſt der Pilatus, — der dunkel⸗ 


braune da vorn!“ 


„Was hat der Gaul für einen häßlichen 


Kopf!“ 


„Was tauſend, reitet Lattorf nicht ſelber, 


das iſt er doch nicht? 

„Nein, das iſt Papen!“ 

„Der Infanteriſt?“ 

„Na, das laſſen Sie gut ſein, einen 
beſſeren Reiter hat die Garniſon nicht!“ 


Die Herren drängten nach vorne — die 


Reiter näherten ſich, ihre aufgeregten Pferde 


mühſam haltend, dem Starter; dem ſehnigen, 
langgeſtreckten Hengſt, den Papen ritt, floß 


der Schaum in großen Flecken vom Gebiß — 


er legte mißlaunig die Ohren an und ver⸗ 


ſuchte die Pferde, 
kamen, zu beißen. 
daß ihm der Sieg nicht leicht gemacht werden 
würde, aber auch, daß er die letzten Kräfte, 
all ſeine unbeugſame Energie daran ſetzen 
werde und müſſe. Und er nahm den Hengſt 
feſter zwiſchen die Schenkel. a 

Nun begann das Rennen — wie ein 
Rauſch kam es über Papen — die glühend 
heiße Luft ſtrich brennend über ſein Geſicht 

Wolken weißen Staubes, von dem trocke⸗ 
nen Raſen aufſteigend, umhüllten die Reiter. 
3 nahm ſpielend alle Hinderniſſe 
geh eee Sede d Uhr 

95 in, ie li raune 
BR an un 

a, der große Grabenſprung — Papen 

fühlte, wie der Hengſt ſeitwärts bringe er 
wollte ſein altes Manöver, das Ausbrechen 
im letzten Moment, verſuchen. Umſonſt — 
mit eiſerner Fauſt hielt der Reiter das 
widerſtrebende Thier im Zügel — gewaltig 
hob ſich der Pilatus, glänzend gelang der 


welche in ſeine Nähe 


Papen war ſich bewußt, 


habe, daß der Wahlvorſtand kein Recht habe, an⸗ 


weſende Perſonen nach ihrer Legitimation zu 


der aus dem Wahllokale zu verweiſen, und 
ber hteichs tag ſei zur Eutſcheidung in dieſer Frage 


allein kompetent. 

Abg. . Erffa (konſ.): Die Kompetenz des 
Reichstages reiche nicht über den Schluß der 
Legislaturperiode hinaus, über dem 1 
ſtehen die Geſetze und Entſcheidungen. 2 
Redner, wolle die Entſcheidungen des Reichstages 
nicht angreifen, er halte den Wahlvorſtand aber 
für befugt und verpflichtet, Leute, die er nicht 
kennt, nach ihrer Legitimation zu fragen und 
feſtzuſtellen, ob fie befugter Weiſe im Wahllokale 
verweilen. Außerdem müſſe dem Wahlvorſtande 
das Hausrecht zuſtehen, ſonſt ſei er nicht in der 
Lage, die Wahleingänge frei zu halten und dafür 
zu ſorgen, daß jeder Wähler auch ſein Wahlrecht 
ausüben könne. 

Miniſter Schönſtedt erwidert, bob es ihm 
fern läge, ſich um die Befugniſſe der Wahlvorſteher 
zu kümmern, er wolle nur die Staatsanwälte 
gegen den Vorwurf der Pflichtwidrigkeit 
ſchützen, der daraus abgeleitet werden könnte, daß 
ſie in Fällen, wie den beſprochenen, Anklage nicht 
erhoben hätten. Im übrigen komme es immer 
auf die Lage des Falles an. 5 

Auf eine weitere Ausführung des Abg. Rickert, 
daß allein der Reichstag zu entſcheiden habe und 
daß die Forderung der 
Verkümmerung der Wahlrechte hinauslaufe, er⸗ 
widert der Abg. v. Erffa, daß der Reichstag 
generell nicht entſcheiden könne, wie der Wahl⸗ 
vorſteher ſich zu verhalten habe. Denſelben Stand⸗ 
punkt vertritt Abg. v. Zedlitz (freik.). Hieranf 
wurde der Titel bewilligt. x 

Die weiteren Etattitel riefen meiſt nur eine 
unweſentliche Debatte hervor. Bei den ein⸗ 
maligen Ausgaben bemängelte der Abg. Kind ler 
(freiſ. Volksp.) den für das neue Amtsgerichts⸗ 
gebäude in Poſen gewählten Bauplatz und 
beantragte Zurückverweiſung des Titels an die 
Ko gu mi iſter Schönſtedt gab feinem Be⸗ 

Juſtizmiuiſt 
dauern darüber Ausdruck, daß in letzter Stunde 
noch der Verſuch gemacht werde, den beſtehenden 
Bauplan zum Scheitern zu bringen und damit 
den Bau um Jahre zu verzögern. Nach längerer, 
zum Theil erregter Debatte wurde der Titel an 
die Budgetkommiſſion zurückverwieſen. 

Der Reſt des Juſtizetats wurde debattelos be⸗ 
bewilligt. Ebenſo gelangte ein Antrag Krauſe 
zur Annahme, mit Inkrafttreten des bürgerlichen 


in den Ruheſtand zu erleichtern. 

Finanzminiſter Dr, v. Miquel gab dazu die 
Erklärung ab, daß die Staatsregierung ſich noch 
nicht ſchlüſſig gemacht habe, daß er jedoch einen 
Widerſpruch aus finanziellen Gründen nicht erheben 


erde. 
8 Nächſte Sitzung: Mittwoch Mittag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Bernſteingeſetz und Finanz⸗ 
at. Schluß 4 Uhr. 
BB 
Sprung. Ein ſchneidender Schmerz durch⸗ 
zuckte Papens Stirn, als das Pferd mit den 
Vorderbeinen landete. 

Weiter, weiter — wie eine Viſion tauchte 
Lattorf's Geſicht vor ihm auf — im Fluge 
ſah er zwei große, rehbraune, angjtvolle 
Augen auf der Tribüne — der Pilatus gab 
ſein letztes — mit zwei Längen Vorſprung, 
ſchaumbedeckt, ging er durchs Ziel — eine 
Sekunde ſpäter folgte ihm, mit ſchlagenden 
Flanken, die Stella. Mitten unter den Be⸗ 
glückwünſchungen der herbeieilenden Kame⸗ 
raden fiel Herbert, der eben von der Waage 
kam, in tiefer Ohnmacht hintenüber, ſodaß 
die Umſtehenden ihn nur mit Mühe auf⸗ 
fangen konnten. Erſchreckte Rufe nach einem 
Arzt drangen aus dem Kreiſe, man trug den 
Kranken in das nächſtliegende Gebäude. Auf 
der Tribüne, von welcher man den Unfall 
bemerken konute, herrſchte große Erregung. 
Die Damen ſprachen durcheinander — aller⸗ 
hand Vermuthungen wurden laut. Leichen⸗ 
blaß und zitternd hielt ſich Rita Lorenzen 
an der Brüſtung der Loge feſt, während ihr 
Vater, ſich herausneigend, einen jungen Offi⸗ 
zier, der eben eilig vorüberſchritt, anrief: 

„Ein Wort, Herr von Theil, was iſt's 
mit Papen?“ 

„Es ſcheint nur eine Ohnmacht zu ſein, 
Herr Senator; Doktor Wolter iſt ſchon zur 
Stelle. Papen ſoll gleich ins Krankenhaus 
gebracht werden, damit er unter ärztliche 
Aufſicht kommt. Jetzt will ich wieder hin⸗ 
gehen und ſehen, ob ich etwas helfen kann.“ 

Der Senator bemühte ſich ſichtlich, mit 
ſeiner hohen Geſtalt das verſtörte Antlitz 
ſeiner Tochter zu verdecken — das blieb aber 
ein vergebliches Bemühen. Rita richtete ſich 
entſchloſſen auf und bat mit zitternder 
Stimme: 

„Nicht wahr, Sie bringen mir gleich 
Nachricht von meinem Verlobten, Herr von 
Theil?“ 

„Der junge Difizier ſtutzte einen Moment, 
griff dann grüßend an feine Mütze und er⸗ 
widerte: 


„Auf der Stelle, gnädiges Fräulein, ich 


will mich nach Möglichkeit beeilen!“ 


Der Senator lehnte ſich ſtirnrunzelnd 
zurück, während die übrigen Tribünengäſte 
ſich flüſternd über dies zweite ſenſationelle 
Ereigniß unterhielten. 


onſervativen auf eine] tret 


Geſetzbuches den älteren Richtern den Uebergang f 


38. Sitzung am 21. Februar. 1 Uhr. 

Am Bundesrathatiiche: Stgatsſekretär Nieber⸗ 

ding Graf Poſadowsky und Kommiſſare. 

ach der debatteloſen endgiltigen Genehmigung 
des Konſular⸗Abkommens mit Peru ging das 
Haus zur zweiten Leſung des Juſtizetats über. 
Zum Titel: Gehalt des Staatsſekretärs bean. 
Gesetz Abg. Beckh⸗Koburg die Vorlegung eines 
Geſetzentwurfes betr. die Entſchädigung für une 
ſchuldig erlittene Unterſuchungshaft. 

Abg Spahn (Btr.), ſeit dem Sommer v. J. 
Reichsgerichtsrath, führt auf Grund ſeiner perſön⸗ 
lichen Erfahrungen Klage über die Ueberlaſtung 
des Reichsgerichtes, die eine große Ueberbürdung 
der Richter zur Folge habe und die Einheit der 
Rechtſprechung gefährde. 8 

taatsſekretär Nieberding giebt ſeiner 
reude darüber Ausdruck, daß der Vorredner auf 
rund ſeiner perſönlichen Erfahrungen abe 
belehren laſſen. Dieſe der Einſicht laſſe hoffen, 
daß das Haus ſich einer Entlaſtung des Reichsge⸗ 
richtes durch Erhöhung der Reviſionsſumme nicht 
länger widerſetzen werde. Die Regierung werde 
auf dieſen im Vorfahre 3 Vorſchlag 
qurlchEonmien, da mit Inkrafttreten des bürger⸗ 
ichen Geſetzhuches das Bedürfniß nach einer Ent⸗ 
laſtung des Reichsgerichtes noch ſchärfer hervor⸗ 
reten werde. 0 

Abg. Rören (tr.) brachte ſodann die Frage 
der bedingten Verurtheilung ale Sprache, deren 
reichsgeſetzliche Regelung der Reichstag bekanntlich 
in einer Reſolution im Jahre 1896 bereits ver⸗ 
langt hat. Redner bedauert, daß die Regierung 
immer noch eine abwartende Haltung einnehme, 
obwohl in Holland, Frankreich und Belgien mit 
dieſer Einrichtung die beſten Erfahrungen gemacht 
worden ſeien. Wenn man annehme, daß eine An⸗ 
zahl von Vergehen lediglich auf Leichtſinn, Uner⸗ 
fahrenheit und Verleitung zurückzuführen ſeien 
und wenn man andererſeits bedenkt, welche Ge⸗ 
fahren für eine jugendliche Perſon der wenn auch 
vorübergehende Aufenthalt im Gefängniß mit ſich 
bringt, ſo liege in der Verurtheilung, die einer 
Verwarnung gleich komme, eine Vorbeugungsmaß⸗ 
regel von eminentem Werthe, der ſich Leutſchland 
nicht länger verſchließen ſolle. Die Regierung 
begnüge ſich mit der bedingten Begnadigung, der 
aber weder in richterlichen Kreiſen noch in der 
Bevölkerung Vertrauen entgegengebracht werde, 
da ſie auch nicht im entfernteſten im Stande ſei, 
2 Vortheile der bedingten Verurtheilung zu er⸗ 
etzen. 


In demſelben Sinne ſprach ſich der Abg. h 


Müller⸗Meiningen (freiſ. Volksp.) aus; er be- 
fürwortet die Heraufſetzung der Altersgrenze für 
Strafmündigkeit vom 14. aufs 3. Lebensjahr. 
Staatsſekretär Nieberdin 8 erwidert, daß 
nach Erlaß des bürgerlichen Geſetzes Vorbe⸗ 
reitungen zur Heraufſetzung der Altersgrenze für 
die Strafmündigkeit eingeleitet worden ſeien und 
daß begründete Hoffnung dafür vorliege, daß die 


— — — — 
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Auf der weißwollenen Decke, welche die 
Glieder des Kranken verhüllte, tanzte ein 
Strahl der Morgenſonne. Er hatte ſich an 
dem grauleinenen Vorhang vorbeigeſchlichen, 
und Herbert, der eben die Augen aufſchlug, 
betrachtete den goldenen Streifen mit einer 
gewiſſen Verwunderung. Wo war er denn 
nur? In ſein beſcheidenes Schlafkämmerchen 
daheim fiel doch kein Sonnenſtrahl — auch 
fehlte hier das Bild, das Herberts Bett gegen⸗ 
über hing, ein greulicher Oeldruck, der ihn 
oft geärgert hatte. Jetzt ſuchten ſeine Blicke 
vergeblich den rothen Schäfer mit ſchiefen 
Beinen und langer Naſe, der einer blauen 
Schäferin, die ein Lamm hinter ſich herzerrte, 
irgend ein unmögliches, blütenbedecktes Ge⸗ 
wächs überreichte — hier unterbrach die glatte 
Fläche der mit ſilbergrauer Oelfarbe ge⸗ 
ſtrichenen Wände kein derartiges Kunſtpro⸗ 
dukt — nur ein beſcheidener Spiegel hing 
über dem Waſchtiſche neben einem gelben 
Badethermometer. 


Herbert ließ die Blicke weiter wandern. 


Da am Fuße feines Lagers ſaß eine Kranken- 
ſchweſter, die in einem Gebetbuche las. Jetzt 
ſah ſie auf und erhob ſich ſofort, geräuſchlos, 
als ihre Augen Herberts Blick begegneten. 

„Liebe Schweſter, wie komme ich hierher? 

„Nicht ſprechen,“ erwiderte ſie — „ich 
werde Herrn Doktor holen.“ 

Doktor Wolter befand ſich in ſeinem 
Wohnzimmer. Er war ſonſt kein Frühauf⸗ 
ſteher im Gegentheil, aber man hatte ihn in 
dieſer Nacht wegen einer dringend nöthigen 
Operation aus dem Bette geholt, und er über⸗ 
legte gerade, ob es noch lohne, wieder ſchlafen 
zu gehen. Einſtweilen balanzirte er auf 
der Fenſterbrüſtung — es war eine Eigen⸗ 
thümlichkeit von ihm, daß er ſich nur ungern 
auf dazu beſtimmte Gegenſtände ſetzte — 
gähnte mit großer Energie und ſchaute in den 
thaufunkelnden Garten hinaus. 

Die Schweſter trat nach leiſem Klopfen ein: 

„Herr von Papen iſt erwacht, Herr 
Doktor!“ 

„Schön, ich komme ſofort.“ 

Wolter unterſuchte ſeinen Kranken mit be⸗ 
friedigter Miene. 

„Sie können den Eisbeutel fortnehmen, 
Schweſter, die Temperatur iſt normal. Haben 


vorbereitenden Arbeiten ſich iehr bald zu Eger 
Vorlage verdichten werden. Die Frage der be 
dingten Verurtheilung werde keinesfalls dilatoriſch 
behandelt, er, Redner, erkenne die moraliſchen, 
adminiſtrativen und fiskaliſchen Vortheile der⸗ 
ſelben durchaus an, jedoch werde es nothwendig 
ſein, zunächſt die weiteren Erfahrungen abzu⸗ 
warten. Nach zwei Jahren werde man ſich ein 
zutreffenderes Urtheil über die bedingte Begnadi⸗ 
gung machen können und dann werde es Zeit ſein, 


i 
Abg. Dr. Gradnauer 9089 bringt ſodann 
ſiſchen Juſtiz 


daß die Juſtiz ſich in den Dienſt der herrſchenden 
Baer elle und zur Parteijuſtiz werde. (Bei⸗ 
fall links, große Unruhe und Zurufe rechts.) 


Sächſiſcher General - Staatsanwalt Dr. 
Rüger erwidert, daß die vom Vorredner be⸗ 
ſprochenen Urtheile nicht haben angefochten 
werden können und daß ſich abgeſchloſſene richter⸗ 
liche Urtheile der Nachprüfung des Reichstages 
entziehen. Wenn der Vorredner hier unter dem 
Schilde, man könnte ſagen unter Mißbrauch der 
Redefreiheit (Lärm links, Sehr wahr! rechts) 
von einer Klaſſenjuſtiz ſpricht, ein richterliches 
Urtheil einen brutalen Gewaltakt nennt, jo mu 
ich dagegen proteſtiren. 3 Beifa 
rechts. Andauernder Lärm links.) f 

. Dr. Böckel (b. k. F) bringt hierauf 
eine Reihe von Mißſtänden zur Sprache, die das 

wangsvollſtreckungs⸗ Verfahren insbeſondere in 
Berlin zur Folge hat Er ſchildert in grellen 
Farben die Zuſtände auf den Pfandkammern, wo 
die Händler als die Hyänen des Schlachtfeldes 
dafür häu daß der Schulduer alles verliert 


und der Gläubiger aus dem Erlöſe nichts erhält. 


Redner fordert die Mitglieder des Hauſes auf, 
ich einmal die ſogenannten Pfandkammern 
Berlins anzuſehen, um ſich ein Bild von der 
jozialen Noth Berlins machen zu können. Es 
I eine vollſtändige Reform des Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungsweſens nothwendig. Auch ſei es er⸗ 
forderlich, die Gerichtsvollzieher aus der gegen⸗ 
wärtigen Zwitterſtellung herauszunehmen und zu 
reinen Staatsbeamten zu machen, erſt dann 
werden die geradezu unerhörten Zuſtände auf⸗ 


ren. 

Staatsſekretär Nieberding erwidert, daß 
die vom Vorredner gerügten Mißſtände der Re⸗ 
gierung nicht entgangen ſeien und daß man des⸗ 
halb zur Abänderung der Zivilprozeßordnung ge⸗ 
ſchritten ſei. Mit Inkrafttreten dieſer Aende⸗ 
rungen dürften die Mißſtände aufhören. Die 
weiteren Beſchwerden über das Pfandkammer⸗ 
weſen beträfen die preußiſche Juſtizverwaltung, 
DSD ZZZ 
Sie Schmerzen oder irgend ein Unbehagen, 
lieber Papen?“ 

„Gehörigen Hunger habe ich,“ 
Papen. 

Der Doktor lachte hell auf, ſodaß ſeine 
weißen Zähne unter dem dicken, rothbraunen 
Schnurrbart leuchteten; auch über das runde, 
junge Geſicht der Schweſter, welcher der an⸗ 
ſtrengende Beruf noch nicht die friſchen Farben 
von den Wangen gewiſcht hatte, ging ein 
Lächeln. 

Der Doktor ſaß jetzt auf der Ecke der 
naheſtehenden Kommode. 

„Das iſt ja vorzüglich!“ ſagte er ver⸗ 
gnügt. „Bitte, Schweſter, beſorgen Sie Kakao 
und ein wenig Weißbrot. Wenn Sie gefrüh⸗ 
ſtückt haben, ſind Sie wohl ſo artig, weiter 
zu ſchlafen?“ 

„Ich will mein möglichſtes thun,“ er⸗ 
widerte Papen, dem die Augen ſchon wieder 
zufielen. i 

Nachdem er mit Behagen das appetitlich 
ſervirte Mahl genoſſen, legte er ſich gehor⸗ 
ſam auf die Seite und ſchlief ein. Anfangs 
ſah er den Schäfer auf einer Wieſe voll köſt⸗ 
lich duftender, leuchtend gelber Blumen um⸗ 
herſchreiten — dann verſanken alle Traum⸗ 
bilder in tiefem Geneſungsſchlaf. 

Als Wolter gegen Mittag über den Kor⸗ 
ridor ſchritt, redete ihn einer der Wärter an: 

„Der Senator Lorenzen fragt telephoniſch 
an, wie es Herrn von Papen geht, und ob 
er ihn heute beſuchen dürfte?“ 

Der Doktor ſann einen Moment nach: 

„Antworten Sie, daß ich mit der Beſſe⸗ 
rung zufrieden bin — aber vor übermorgen 
keinen Beſuch geſtatten kann.“ 

Nun war der bezeichnete Tag gekommen. 
Der Senator ſaß im hechtgrauen Paletot, den 
glänzenden Zylinder neben ſich geſtellt, in des 
Doktors Wohnzimmer. Die angebotene Zigarre 
hatte er abgelehnt. 

„Sie müſſen mich nicht für indiskret 
halten,“ ſagte der Senator, „aber der Zwiſchen⸗ 
fall macht mich ernſtlich beſorgt. Sie wiſſen 
jedenfalls, wie die ganze Stadt ſchon, lieber 
Doktor, daß Papen ſich mit meiner Tochter 
verlobt hat — nun frage ich Sie auf Pflicht 
und Gewiſſen, wird er nicht etwa invalide 


bleiben?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


meinte 


1 


“ 
* 


er müſſe deshalb dem Vorredner üverlaſſen, ſich 


5 5 an den preußiſchen Juſtizminiſter zu 
wenden. 
Vize⸗Präſident Dr. v. Frege: Nach Durch⸗ 


cht des Stenogramms ſtelle ich feſt, daß der 
bg. Gradnauer ein rechtskräftiges Urtheil einen 
brutalen Gewaltakt genannt hat. Das iſt unzu⸗ 
läſſig und ich rufe den Redner zur Ordnung, da⸗ 
egen bemerke ich dem Regierungskommiſſar Dr. 
ile, daß Mißbräuche der Redefreiheit nur von 
dieſer Stelle zu rügen ſind und daß ich das hier⸗ 
mit gethan hahe. 5 
Hierauf kehrte die Berathung wieder zur 
Frage der bedingten Verurtheilung zurück, die 
den Reſt der heutigen Sitzung ausfüllte. 
Nächſte Sitzung; Mittwoch Mittag 1 Uhr. 
Tagesordnung; Fortſetzung der heutigen 


Debatte. 
Schluß 5%, Uhr. 5 
Probinzialuachrichten. 


Gollub, 17. Februar. (Die alte Thorner Land⸗ 
ſtraße) ſoll innerhalb der Grenzen unſerer Stadt 
als Chauſſee ausgebaut werden. Dadurch wird 
»inem lange gefühlten Bedürfniß abgeholfen 
werden; denn der ſehr ſtark benutzte Weg befindet 
ſich in ſchlechter Verfaſſung. 0 

Marienburg, 20 Februar. (ꝰWeſtpreußiſche 
Heerdbuch⸗Geſellſchaft.) In der heute Mittag hier 
abgehaltenen, von ca. 250 Mitgliedern beſuchten 
General⸗Verſammlung der weſtpreußiſchen Heerd⸗ 
buch⸗Geſellſchaft wurde beſchloſſen, das Heerdbuch 
bis 1. Januar 19°0 wieder zu öffnen unter der 
im Band III. enthaltenen Bedingung, daß die 
Großgrundbeſitzer 50 Mk., die Kleingrundbeſitzer 
25 Mk. Beitrag, wie in, der Vorverſammlung be⸗ 
ſchloſſen, entrichten. Die Mehrheit der Verſamm⸗ 
ung beſchloß daun, die Verſammlungen und 
Auktionen der Heerdbuchgeſellſchaft auch in Zu⸗ 
kunft in Marienburg abzuhalten, während die 
Minderheit nach den Beſchlüſſen der letzten Vor⸗ 
verſammlung für Danzig votirte. 


Bekanntmachung. = 
Es wird beabfichtigt, hierorts W® 
eine Schifferſchule einzurichten ME 
und machen wir die betreffenden 
Intereſſenten hierauf mit dem 
Bemerken aufmerkſam, daß jetzt] 
ſchon Anmeldungen ſowohl im 4 
Meldeamt hierſelbſt als auch im 
Bureau der Waſſerbau⸗Inſpek⸗ 
tion und bei den Herren Schiffs. 
reviſoren Henschel und Fansche» 
Brombergerſtraße 16/18, entgegen⸗ 

genommen werden. 
Thorn den 13. Februar 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 5500 Zentuer 
oberſchleſiſcherKeſſelkohlen, Stück 
kohle aus der Mathildengrube, 
für das ſtädtiſche Waſſerwerk und 
Klärwerk ſoll für das Haushaltsjahr 
1899/1900 in öffentlicher Verdingung 
vergeben werden. 

Schriftliche Angebote 
der vom Anbieter anerkannten Bedin⸗ 
gungen, welche letztere im Betriebs 
buregu der Kanaliſations⸗ und Waſſer⸗ & 
werke (Grabenſtraße) zur Einſicht⸗ 
nahme während der Dienſtſtunden 
ausliegen, ſind bis zum Montag 
den 6. März d. Is. vormittags 
10 Uhr, wohlverſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, an 
die vorbezeichnete Betriebs⸗Verwaltung B2 
einzureichen. a 

Thorn den 16. Februar 1899. 

Der Magiſtrat. 


Erbtheilungshalber 


ſind die Grundſtücke: 
Brombergerſtraße 31, 
Brombergerſtraßze 50/52, 


. 


one 


auf Grund 


Der größte Fortirhritt 


Gneſen, 18. Februar. (Streupflicht des Haus⸗ 
beſitzers bei Glatteis.) Nach dreijährigem Rechts⸗ 
ſtreit, in welchem Landgericht, Oberlandesgericht, 
Reichsgericht und nach erfolgreich eingelegter 
Reviſion noch einmal Oberlandesgericht und 
Reichsgericht ein Urtheil zu fällen hatten, und 
der dem unterliegenden Theile allein über 1700 
Mark Gerichts⸗ und Anwaltskoſten verurſachte. 
hat vor kurzem der Eutſchädigungsprozeß der 
hieſigen Fc sene % Fe die auswärts 
wohnende Hausbeſitzerin H. ſein Ende gefunden. 
Frau 3. war eines Tages auf dem Kirchgange 
bei plötzlich eintretendem Glatteis vor dem 
H.ſchen Haufe hingefallen und hatte dadurch 
einen Armhruch und eine Schulterverrenkung er⸗ 
litten, weich’ letztere nicht geheilt werden konnte 
und die fat völlige Arbeitsunfähigkeit der Frau 
zur Folge hatte. Sie machte die Hausbeſitzerin 
für ihren Zuſtand haftpflichtig und verklagte ſie 
auf Eutſchädigung, und obwohl das Glatteis, 
wie gejagt, ganz plötzlich eingetreten war und 
Frau H. einen noch rüſtigen zuverläſſigen Mann 
mit der regelmäßigen Reinigung und eventuellen 
Beſtreuung des Trottoirs betraut hatte, fanden 
die Gerichte doch. daß ſie in dieſer Beziehung 
ihrer Pflicht als Hausbeſitzerin nicht völlig genügt 
hätte, und verurtheilten ſie zur Zahlung von 
Heilungskoſten und einer jährlichen Rente von 
480 Mark au die Verletzte bis zu deren 70. Lebens⸗ 
jahre. Da Frau Z. eine ſonſt geſunde, kräftige, 
etwa 50 jährige Frau iſt, jo, kann die einmalige 
Verſäumuiß des Strenens eine recht koſtſpielige 
Sache werden. Doch iſt Frau H., wie verlautet, 
beim allgemeinen deutſchen 15 a ee 
gegen Haftpflicht verſichert und ſo gegen Schaden 
gedeckt. Jedenfalls enthält der Fall eine erneute 


eruſte Warnung an die Hausbeſitzer zur möglichſten d 


Vorſicht. 

Crone a. Br., 20. Februar. Jutereſſante 
Hünengräber) ſind auf dem Felde des Gutsbe⸗ 
ſitzers Schuckert in Croue a. Br. Abbau aufgedeckt 
worden. Etwa 1½ Fuß unter der Oberfläche fand 


ſich dort in runder Form eine Grabſtätte, die an⸗ 
ſcheinend als Aufbewahrungsort für Urnen ge⸗ 
dient hatte. Einige Thonſtücke, die die Grabſtätte 
noch enthielt, ſprechen für dieſe Annahme. Einige 
Meter von dem runden Grab entfernt wurde noch 
ein zweites gefunden, welches in Schiffsform aus⸗ 
gearbeitet war, glſo offenbar ein ſogenanntes 
Hünenbett darſtellt. Dieſes Grab war etwa 5 
Meter Yang und 1¼ Meter breit. Hier fand man 
auf einer Seite Aſchenreſte und auch Knochentheile, 
ferner auf der anderen Seite Urnenreſte, die mit 
Steinen bedeckt waren. Die Urnenſtücke wieſen 
rohe Verzierungen auf, auch ſind noch Henkel an 
denselben vorhanden; daraus dürfte ſich wohl ein 
Schluß auf das Alter, der Grabstätten ziehen 


laſſen. 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 22. Februar 1899. 

— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Im Beurlaubtenſtande: Rohde, 
Oberlt. der Rei. des Inf⸗Regts. von der Marwitz 
G. Pomm.) Nr. 61, der Abſchied bewilligt. 

— Gerſonalien) Der Regierungs⸗ und 
1 Anderſon in Danzig iſt vom 1. März ab 
als Hilfsarbeiter des Miniſteriums der öffent⸗ 
lichen Arbeiten verſetzt worden. 

Der Forſtaſſeſſor Ernſt ift unter Uebertragung 
der Oberförſterſtelle Wildungen, Regierungsbezirk 
Danzig, zum königlichen Oberförſter ernannt 
worden 


Der Referendar Edmund Wirtz in Köln iſt in N 


den Ober ⸗Landesgerichtsbezirk Marienwerder 
übernommen und dem Landgericht in Danzig zur 
Beſchäftigung überwieſen. Dem Referendar Max 
Ruperti iſt behufs Uebertritts zum Verwaltungs⸗ 
ienſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte ertheilt worden. 

Dem zur Zeit bei dem kaiſerlichen General⸗ 
konſulat in Warſchau beſchäftigten Gerichtsaſſeſſor 
Georg. 1 1 aus Danzig iſt für die Dauer ſeiner 
kommiſſariſchen Verwendung im Geſchäftsbereich 


des Auswärtigen Amtes der Charakter als Vitze⸗ 
konſul beigelegt worden. 
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— nur echt, wenn direkt ab meinen Fabriken be⸗ 
zogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pfg. bis 
Mk. 18,65 pr. Meter — in den moderuſten Ges 
weben, Farben und Deſſins. An jedermann franko 
und verzollt ins Haus. 


G. Henneberg'sseidenfabriken Gr. u. k. Hof.) Zürich, 


. x 


im W̃ 


iſt das berühmte 


slcitexfahten 


inlos’che Waschpulver H 


genannt Lessive Phenix 
nach dem franzöſiſchen Patent J. Picot, Paris. 
In den bedeutendſten Frauenzeitungen beſprochen und ſehr empfohlen. 


8 


SSO 


S 


: ® 
® 


1 


Keine Seife, weder in Stücken noch in Pulverform (Seifenpulver), darf gleichzeitig 


Mellienſtraße 73, 


mit Lessive Phönix angewandt werden; daſſelbe giebt bei einfachſtem, ſchonendſtem, ſchnellſtem 


verkaufen. Nähere Auskunft er⸗ 


und billigſt denkbarem Waſchverfahren eine blendend weiße und vollſtändig geruchloſe Wäsche. 


theilt Schloſſermeiſter R. Majewski, 
acer raße 49. 


a a 


Größte Leiſtungsfähigkeit 
Neueste Facons, Bestes Material, 


Die Aniform-Müben-Sabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


cke Mauerſtraße, 
empfiehlt Tümmtliche Arten von 
Mniform- Mützen in ſauberer Aus⸗ 
führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militärs 

und Beamten⸗Effekten. 


Nur für Kenner!“ 
Garantirt neue gerissene f 


[Gänsefedern 


mit den Daunen zart gerissen 
{ versende ich in 
# halbweiss .. M. 2,45 per Pfd. 
reinweiss . . „ 2, „ 1 
Ausserdem empfehle Ich p. Pfd. 


zu vermiethen 


Güänsedaunen halbweiss M. 3,50 


35 weiss „4 
Der Versandt geschieht per 
Nachnahme oder vorherige Ein- 
sendung des Betrages. Was 
nicht gefällt, nehme ich zurück. 
Muster gratis und franco. 2 
Rudolf Müller, 


Stolp in Pommern. 


Mieihs-Konirakts- 
Formulare, 
Mieths - Qulffungshlicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


bin Luden BE 
Schloßſtraße Nr. 16 zu vermiethen. 


Geſchüftskeller, 


geeignet zum Milch⸗ oder Biergeſchäft, 
Heiligegeiſtſtr. 17. 


= 2 eleg. möbl. Zimmer 
nach der Straße gelegen, nebft BR 
Kabinet per ſofort od. 1. April 
zu vermiethen Culmerſtr. 22, 

2 Tr., in der Bierhalle. 5 


Prümiirt mit mehr als 50 Medaillen und anderen Auszeichnungen. 
Zu haben in Drogen⸗, Kolonialwaaren⸗ u. Seifenhandlungen oder direkt von: 


Fabfikatlon für Lessive Phönix, Patent J. Picot, Paris, L. Minlos & le., 
Köln-Ehrenfeld. 


En ſchön möbl. Zim. v. ſof. o. 1. März 
3. v. Thurmſtr. 16, part.; Pr. 10 Mk. 
9 öblürtes Dimmer zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße 7, 1 Tr. 

* 7 nebst 
Tab Höbl. Zimmer a are 
und Burſchengelaß zu vermiethen 


Strobandſtraße 15. 
Villa Clara, 


parterre 8 Zimmer, Badeſtube, Zu⸗ 
behör, großer Vorgarten; 1 Treppe 6 
Zimmer, Balkon, Badeſtube, Zubehör; 
daſelbſt Stallungen, Remiſen, Burſchen⸗ 
räume, vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres Brombergerſtraße 78, part. 


1: Wohnung 


1 5 Zimmer mit allem Zubehör, 


ohnung 


7 reſp. 8 Zimmer, mit allem 
Zubehör, 
von ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Anfragen Brombergerſtr. Nr. 60 
im Laden. 


Serrfhnitliche Wohnungen 


von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
April 1899 zu vermiethen in unſerm 


neuerbauten Hauſe Sriedrichftr. 10/12. 
3 bnd enn ohn., Brombergerſtr. 


A. Kirmos. 


und Schulſtr. 29, zu verm. Deuter. | 


tage, 
beſtehend aus 7 Zimmern und Zube⸗ 
hör, iſt vom 1. April zu vermiethen. 
E. Szyminski, Windſtraße 1. 


Mellienftrahe 89 


iſt die 2. Etage, 5—7 Zim., Zubehör, 
Stall und Remiſe, verſetzungshalber 


von ſofort zu vermiethen. 
Wohunugen 


von 5 und 6 Zimmern mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör, renovirt, 
zu vermiethen. A. Kirmes. 


Parterre⸗Wohnung 


von 5 Zimmern und Zubehör Brom⸗ 
bergerſtr.⸗ u. Parkſtr.⸗Ecke vom 1. April 
1899 zu vermiethen. ! 
Daſelbſt Parkſtr. 6 eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 
L. Labes, Schloßſtr. 14. 


aderſtraße Nr. ſind die 


1. und 2. Etage, 


beſtehend aus je 4 Zimmern, heller 
Küche und Zubehör per ſogleich reſp. 
per 1. April zu verm. Georg Voss. 
1 ohnung, 2 Bim., Küche u. 
Nebengel., un. vorn, N. Et. v. 1. April 
zu bermiethen. Culmerſtraßßſe 18. 


zu vermiethen. 


zu vermiethen. 


Laden zu erfragen. 


Druck und Verlaa von C. Dom brew in Thorn. 


” OGSGOOGOOO8 SOSSE 
s Sämmtliche Biere 


der 
Brauerei Englisch- Brunnen 


gebe von heute außer in Gebinden und Flaſchen auch in 


Globus⸗Selbſtſchänkern, 


anerkannt vichtigſter und einfachſter Lier-Hiphon, ab. 


€ Veſondere Vorzüge dieſes Globus⸗Selbſtſchänker 


>) find: Reinigung in bisher unerreicht leichter Weiſe, vollkommen 
und ſicher. 

friſch vom Faß. 

Glaſe; keine Metalltheile. Außengefäß von echtem Reinnickel; 

kein Lichteinfluß. Dauernd ſicherer Luftabſchluß; Verſagen 


der Kohlenſäure ausgeſchloſſen. Ohne Hahnſchlüſſel iſt der 
Selbſtſchänker Unberufenen geſperrt. 


Lieferung v. ſtets vollen 5 Litern rei ins Haus: 


elles Bayriſch Lager-Bgier (Märzen⸗ Bier) 


unke „ 3 
Böhmird; Sager-Bier Pilſener 
Grport-Biee (Nürnberger Art) 


Brauerei Englisch- Brunnen 


Telephon Nr. 123. 


DDOSSODDDDIDOSOOSIRRIEN® 


Große 
des Deutſchen Reiches 


iu 8 Farben hergeſtellt, 84/89 em groß, 


zum Preiſe von 80 Pfeunigen 
(Porto und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr) 


Geſchäftsſtele der Thorner Preſſe. 
Mofibergerſtraße J Miene Wohnungen 


mittelgroße Wohnung ab 1. April er. 
Näh. Brückenſtr. 10. 


Billige Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern, v. 1. April 
Brombergerſtraße Nr. 60 im 
Terechteſtraße Nr. 0 if 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 3 
Zimmern ſofort zu vermiethen. 
erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 


Eine Tleine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark Fi 


Jedes Glas Bier ſo ſchmackhaft, wie das befte 
Innengefäß von durchaus indifferentem 


. Mk. 1.75. 
(Münchener Art) . „ 1.75. 
Ale r a. ie 
. 2.00. 


* . © ” 


Zweigniederlaſſung der 


Culmerstrasse 9. 
Telephon Nr. 125, 


5 Abonnenten : 


Wandkarte 


liefert 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — ſind vom 
1. Januar oder ſpäter zu vermiethen 
in unſerem neuerbauten Hauſe 
Friedrichſtraſte 10/12, Badeein⸗ 
richtung im Hauſe. 


Die 2. Etage, 


Seglerſtraße Nr. 7, iſt zum 1. April 
anderweit zu verm. A. Herzberg. 


Gine feine Samilienuohnung, 


Zimmer, »ruche u. Bubehör, Mieths- 
preis 360 Mark, iſt Breiteſtraße 37 
ſofort zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
Wohnung z. v. Marienſtr. 7, 
frdl. renov. Wohn. 2 im., Küche, Ju⸗ 
behör zu vermieth. Bäckerſtraße 3. 
Daſelbſt kleine Zimmer. 


Zu 


vermiethen 
merſtraße 20. 


